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Tannenberg
kin natlonaliMsch - mililärisches Schaustück

» . Am gestrigen Sonntag wurde in Hohenstein ( Ostpreußen) ein
Denkmal zur Erinnerung an die Schlacht bei Tannenberg

.weiht . An der Feierlichkeit nahmen der Reichspräsident, der
^ skanzler , der Reichswebrminister und andere politische Per -

^ keiten teil . Auch Ludendorfs war trotz der Anwesrnheir Sin -

^ urgs mit Mackensen und anderen deutschnationalen Generälen
A'enen . Das Reichsbanner hatte es abgelehnt , sich unter diesen
^siinden an der Feier zu beteiligen . Die Feierlichkeit wurde ein»
? '>et durch die Rede eines deutschnationalen Generalmajors .
Auburg antwortete darauf mit Worten des Dankes und fuhr
"» wörtlich fort :

»$ as Tannenbergdenkmal gilt in erster Linie dem Gedächtnis
Stlt 91dffAttt 1*A RtlS flfltX -lHn

$S S*
l* für die Befreiung der Heimat gefallen sind. Ihr Anden -
»ber auch die Ebre meiner noch lebenden Kameraden verpflich-

7j

MO

lj. !ftich dazu, in dieser Stunde und an dieser Stelle feierlichst zu
^ »ren : Die Anklage, daß Deutschland schuld sei an dem größten
k 1 Kriege, weilen wir , weist das deutsche Volk in allen seinen

^ ten einmütig zurück. Nicht Neid, Hatz oder Eroberungslust
uns die Waffen in die Hand . Der Krieg war uns vielmehr

i,. ftuberste mit den schwersten Opfern des ganzen Volkes verbun-
In «»»»» VVH |« ^wv * | tvn vw

Mittel der Selbstbehauptung einer Welt von Feinden gegen
Reinen Herzens sind wir zur Verteidigung des Vaierlandes

Liegen und mit reinen Händen bat das deutsche Heer das
? ftert geführt . Deutschland ist jederzeit bereit , das vor unpar -

“>«t Richtern nachzuweisen.

. r sicherlich bricht in dem alten Haudegen v . Hindenburg und
25 ^ >Iendorf, wenn er, umringt von einem Hundert alter Generale
tiE 1» Cittiou « TrtiiS . tth irfirtmon 11 frTT. r Cnvttbe « nr 9Tff *»nft (Mnnr
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i *'niaen Tausend „Chargen " aller Grade , vor dem Allensteiner
^ ftAotz steht , mit aller Wucht die Erinnerung auf , die ihn um
w Atzend Jahre verjüngt und ihn in eine Zeit zurückstöbt , in der
n, ^ ine Schultern eine geradezu

^ bürdet war .
ungeheuerliche Verantwortung

sicherlich ist und bleibt die von General Hoffmann ' angelegte,
z,,

^udendorfs durchgeführte und von ihm als Oberbefehlshaber
^ ftiwortlich gezeichnete „Operation " von Tannenberg eines der
Lftsten Wagestücke der Strategie . Schreibt doch selbst General
‘ der letzte „Chef" des französischen Feldheeres im Weltkrieg

"bei :
W ’̂ ubenbotffs Manöver ist klassisch . Alle Offiziere beim Gene»

j/ftb der 8 . Armee hatten sich dafür erklärt , wie sich alle Eeneral -

k, giriere irgendwelcher Heere in der Welt dafür erklärt Hütten ,

^ ftftde von einer unerhörten Kühnheit zeugen , wenn die genaue
des russischen Planes , das Auffangen der unchiffrierten

w 1*en es nicht in wirkliche zu hohem Matze erleichtert hätte , und

C > b unbegreifliche Verhalten Rennenkamvfs nicht geradezu
Ä °1t erschiene .

"

s staunenswerte Hingabe der deutschen Truppen gab die Un-

’,t« Ri
5Unt Hudeln , auch das Mitlesen der nichtchissrierten russi

F ^nksprüche , das zeitweise die Operationen von Rennenkamvf
völlig aufbellte , und die fast groteske Schwerfällig-

^ uneinigen russischen Führung lieferten uns unerhörte
wahrhaft entscheidend aber war die lleberlegenheit der

.nj Artillerie an Zahl und Kaliber. Dem Urteil der ausge-
>i kleinen Schrift „Der Weltkrieg in seinen groben Linien ,

Hĵ
^ iung Ostpreußens" ist im Gegensatz zu dem vom Reichs-

,(?
C ^ . ^ "usgegebenen „Kriegswerk" völlig dahin zuzustimmen, dab

Kl,ch? °erg jn noch höherem Matze als Sedan 1870 eine Artillerie -
^fttiMit!^ ^ ^ >®on 612 Geschützen der an der Schlacht von
^I^ ,

""erg beteiligten russischen Verbände waren nur 18 12 -Zenti -
16 15-Zentimeter -Haubitzen; von 728 deutschen aber 120

^ >e„ m Zentimeter ) Haubitzen, und in der Zahl der deutschen
^ r ) ^ ft̂ ütze befanden sich noch weitere 120 leichte <10,5 Zenti -

£ tot e
^ ftubitzen ." ) Durchschlagende Wirkung schwerer Artillerie ist

i
' tihj 8caen Fort sso gegen Menschenmasien! — in den ersten

K wachen in unvergleichlich kürzerer Frist möglich gewesen als
ein Jahr später . Die Belastungsfähigkeit der Mensch¬

lein scheint bei allmählicher Steigerung fast unbegrenzt

^ ' st es um so bedauerlicher, datz die ehemalige militäri -

^ t , ist
^
^

^ichast , die ganz im kavitalistisch -„vaterländischen" Lager

^^ estx
o^^ ndere aber auch die amtliche Geschichtschreibung , nicht

^ ft ^ iwa im alten Generalstabswerk geübten vorneh-
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<*6aHunö sich zu erbeben vermocht bat .

I^ llaê
' " iernationale. . . „Weltkrieg -Kritik " mischt in der Affaire

i>.^ uberg das höchste militärische Lob mit gewissen Un-
^ '» ichkeiten. dem wahnwitzigen Leichtsinn , der Indolenz und
! ^ ensichtlichen Verrat auf russischer Serie .

„ ften ,,
atU tontmt kür den. der auher den Ernzelschlachten ,m i -

,0 ‘: Dsten die psychologischen , operativen und volitischen 3
iS - !"l>W? ? 6nge sieht , die zum endgültigen Zusammenbruch der Mit
10 C Q$ ‘e führten , ein bitteres Gefühl , wenn er aus Änlatz von

"isenthüllungen an Ludendorffs erste , durch ungeheures
5

Bcmonnene Schlacht zu denken gezwungen ist .
i.Vn ? " bt Pierre,eu , der geistvolle französische Publrzrst und

ftftnzvssizier im französischen „Groben Hauptquartier druckt
'

fühlen , in folgenden Worten aus :
r» ^ Vorsehung scheint uns eine unendliche Gefälligkeit erwic-
S D r

°6en> dadurch, datz sie mit geradezu verschwenderischer Hand
«̂i?? ft'"u Lud»nr>»»« ° Das Schicksal bat , wie es

ne -

2
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prüft , kann man darüber erschrecken. Ein Mensch , der so bandelte ,
wie er , war dazu bestimmt, sein Vaterland in einen Abgrund z«
reihen. Diese Voraussage hätte man schon am Tage nach Tan¬
nenberg machen können!"

Dieser Franzose hat — weib Gott , nicht deswegen, weil er

Franzose ist — Recht ! Dieses „Tannenberg " hat uns durch den
Wahnwitz einer ganz unwahrscheinlich glücklichen militärischen Ope¬
ration den militärischen und politischen Diktator , den „Besesienen ",
den „Hasardeur" des deutschen Zusammenbruchs gebracht. Dieses

„Tannenberg " ist in seinen schrecklichen Folgen nicht zu verstehen
ohne die Narrenposie Ludendorffs vor dem Münchener Volksge¬

richt "
. „In mir sehen Sie den Sieger von Tannenberg " ! —nicht zu

verstehen ohne „Bürgerbräukeller "
, ohne „die Weisen von Zion " ,

ohne die „hochverräterische römische Kirche "
, ohne die „jüdisch-

marxistische Freimaurerei " .
Wir gewannen eine Schlacht und luden uns einen Mann auf.

der seitdem „besesien" war — und verloren den Krieg.
Das denkt und fühlt zweifellos die Mehrheit des deutschen

Volkes, wenn es die Berichte von der „Tannenberg -Feier " liest.
Es wäre taktvoller gewesen , man hätte den alten Haudegen

und Reichspräsidenten zu seinem Geburtstag vor das Grab irgend¬
eines „unbekannten Soldaten " gestellt , anstatt nach Tannenberg .
Man soll keine glücklichen Gefechte in den Himmel heben ; es

schmeckt bitter , wenn der „Feind" die „letzte Schlacht " gewonnen
hat !

*

Im übrigen streiten sich ja etwa ein halbes Dutzend Generale
um den Sieacslorbeer für Tannenberg . Keiner gönnt ihn dem an¬
dern und jeder von ihnen ist überzeugt , datz die andern nicht
fähig waren , diese Schlacht erfolgreich zu führen . Wenn Herr von
Hindenburg gestern geglaubt hat , abermals Deutschlands Ehre we¬

gen der Schuld am Kriege retten zu sollen , so sei ihm doch gesagt,
datz eine M i t schuld des kaiserlichen Deutschland gegenüber den

Tatsachen nicht zu bestreiten ist. Die Allein schuld Deutschlands

ist auch von uns stets und nachdrücklich abgelehnt worden . Durch
eine sinnlose und geradezu frivole Politik , getrieben von Wilhelm

dem Deserteur und unterstützt von vielen seiner Hofgenerale und

den Alldeutschen , hat Deutschland mit die Atmosphäre geschaffen ,
die dann zur Katastrophe führte . Und die Haltung des kaiserlichen
Deutschland während des Krieges war nicht minder leichtfertig , un¬

fähig und katastrophal . Das ist die Wahrheit , Herr Reichs¬

präsident !

jiomcars über Amerikas
eieiöigung am Weltkrieg

Paris , 18 . Sevt . Auf einem von der französischen Regierung
zu Ehren der amerikanischen Legion gegebenen Bankett hielt der
Befehlshaber der Legion, Savage , eine Rede, in der er auf die

demokratische Zusammensetzung der Legion hinwies . Ihr Ziel sei
gemäß ihrem Statut die Festlegung des Friedens und die Verteidi¬
gung der Gerechtigkeit, Freiheit und Demokratie. — Namens der
französischen Regierung begrützte Ministerpräsident Poincare die
amerikanische Legion. Er hob den Anteil des amerikanischen
Heeres am Kriege hervor und schilderte die Gründe der Vereinig¬
ten Staaten , schließlich in den Krieg einzugreifen . Er erklärte
hierbei , es sei wahrscheinlich , daß sie sich abseits gehalten hätten ,
wenn sie nicht die Notwendigkeit empfunden hätten , eine Reihe be¬
leidigender Herausforderungen anzünehmen, die ihnen das ver¬
blendete Deutschland üingeworfen habe . Poincar ^ ging dann auf
die Frage des U-Bootkricges ein und erklärte , am 10 . Febr . 1917

sei die „California " torpediert worden , wobei drei amerikanische
Kinder ums Leben gekommen seien . Gleichzeitig habe das Hohen -

zollcrnreich in Mexiko üble Intrigen gegen die Vereinigten Staa¬
ten anzuzetteln gesucht . Das sei zu viel gewesen . Weil Deutsch - '

land das Völkerrecht bei der Führung des ll - Bootkrieges verletzt
habe, hätten die Vereinigten Staaten sich auf die Seite der einen
Partei gestellt . Poincare brachte alsdann die Dankbarkeit Frank -

richs zum Ausdruck und erinnerte zum Schluß an ein Gespräch , das
er vor der Abreise Wilsons nach Amerika am 27 . Juni 1919 mit
diesem batte . Er habe Wilson erklärt , man habe die Bemühungen
vereinigt , um der uneinigen Menschheit ein gerechtes Statut zu
verschaffen , worauf Wilson erwidert habe, dieser Krieg habe vie¬
len Schäden angerichtet, aber er habe der Welt eine große mora¬
lische Notwendigkeit vor Augen geführt , nämlich die, die notwen¬
dige Einigung unter den Menschen zu vervollständige», damit sich
ein solches Hebel niemals wieder ereigne . Arbeiten wir also
— so schloß Poincare — an der ununterbrochenen Schaffung dieser
notwendigen Einigung .

fttn l. Oktober Vorschüsse an die Beamten
Wie die Deutsche Allgemeine Zeitung erfährt , ist die endgiltige

Beschlutzfasiung über den Entwurf des Beamtenbesoldungsgesetzes
in der Sitzung des Reichslabinetts am Freitag abend darauf zurück¬
zuführen , daß die Vorlage für die Beratung im Reichshaushalts¬
ausschuß am 22 . Sevt . fertiggestellt werden sollte , um die Auszah¬
lung von Vorschüssen an die Beamten am 1. Oktober zu ermöglichen.
Aus technischen Gründen ist die Veröffentlichung des Gesetzentwur¬
fes nicht vor Mitte nächster Woche ru erwarten .

Oie schwarz-meiss-rote
Deutsche Volkspartei

Zur Flaggenfrage bat der Hauvtvorstand des Wahlkreises
Berlin der Deutschen Volkspartei der Täglichen Rundschau zufolge
eine Entschließung gefaßt, in der es u . a. heißt : Die Deutsche
Volkspartei muß Verwahrung dagegen einlegen , datz seitens be¬
hördlicher Stellen auf Privatpersonen und private Gesellschaften
ein Druck in politischen Fragen ausgeübt wird , wie dies bei der
Stellungnahme des Berliner Magistrates gegenüber einer Reihe
Berliner Hotelbetriebe der Fall ist . Die Deutsche Volkspa^ ek
hält an ihrer grundsätzlichen Stellungnahme auf Wiederherstel¬
lung de rschw Farben fest.

Minister Dr. Köhler über
Steuerfragen

Die Regierung werde keine Preiserhöhungen zulassen . . . .
Köln, 18 . Sevt . Bei der Jahresversammlung der kommunal¬

politischen Vereinigungen der Deutschen Zentrumspartei hielt
beute Reichsfinanzminister Dr . Köhler eine Rede. Nachmittags
5 Uhr war der Minister , der im Flugzeug von Berlin abgeflogen
war und in Hannover ein« Notlandung mitmachen mutzte, einge-
troffcn und ergriff lebhaft begrüßt das Wort . Der Minister er¬
klärte eingangs seiner Ausführungen , datz er eine schwere Sturm¬
fahrt hinter sich habe, und sprach dann zu der Frage : „Reichs- und
Eemeindefinanzen " und die geplante Rahmengesetzgebung des
Reiches" . Er wolle Gelegenheit nehmen, einmal vom Stanvunkt
des Äeichsfinanzministers zum Gesetzentwurf über di« Steuerverein ,
hcitlichung Stellung zu nehmen . Nach einem Ueberblick über die
Entwicklung des Steuerrechts erklärte er u . a . .im Interesse der ge¬
samten Mrtschaft müsie das Realsteuerrecht vereinheitlicht und
übersichtlicher werden. Er lehnte es hinsichtlich seiner Finanz¬
politik ab, im Halbdunkel weiter zu arbeiten . Der Minister ging
dann im einzelnen auf das Steuervereinheitlichungsgesetz ein . Das
Wesentliche aus dem Entwurf über die Gewerbesteuer sei die Be¬
stimmung einer einheitlichen Meßzahl für di« Steuerbemesimtzg und
der Grundsatẑ daß vor allem der Gewerbeertrag maßgebend sein
soll. Bon einer sofortigen allgemeinen Senkung der Realsteuer um
20 Prozent könne niemals die Rede sein . Das Ziel der Rerchs-
regierung sei jedoch, in absehbarere Zeit eine allmähliche und be-

trächliche Senkung zu erreichen . Die Besoldungsreform des Reiches
solle auch den Ländern und Gemeinden im Rahmen der Anpassung
an die Verhältnisse maßgebend sein . Die Beamtenbesoldungsreform ,
die nach langwierigen Beratungen im Reichskabinett nunmehr end¬
gültig angenommen seien ; sei eine notwendige und soziale Reform.
Besonders verwahrte sich der Minister gegen die Bestrebungen , di«
Besserung, die die Veamtengehaltserhöhung bringt , durch Preis¬
erhöhungen auf dem Bedarfsmarkte wieder wettzumachen. Die
Rcichsregierung werde dies unter keiner Umständen rnlasien. Die
bewegliche Gestaltung der Einnahmemöglichkeiten der Länder und
Gemeinden sei bewußt eingeleitet und fortgekührt .

*

Die Bürgerblockregierung will also , nach der Ankündigung
ihres Finanzministers es nicht zulassen , daß di« Erhöhung der
Beamtenbesoldung zu einer Preiserhöhung ausgenutzt wird.
Schön . Aber, so fragen wir , gibt es in Deutschland einen
einzigen ernsthaften Menschen , der glaubt , die Reichsregierung
könne und wolle eine Preiserhöhung verhindern ? Gegenüber
den systematischen und vielfach kratz ungerechtfertigten Preis¬
erhöhungen wie gegenüber dem glatten Wucher haben die
Regierungen bisher versagt. Und wenn in der Tat das
Kabinett Marx eigens etwas ernsthaftes gegen Preissteiger¬
ungen vornehmen wollte, würden chm die Parteien des Besitz -
bürgerblocks in die Arme fallen . Mit tönenden Ministerreden
sind keine Taten vollbracht. Die Gefahr ist sehr grotz, daß der
Erhöhung der Beamtenbesoldung eine starke Preiserhöhung
auf die Bedarfsartikel folgt, sodatz nicht nur die Beamten»
sondern erst recht die übrige Bevölkerung schwer geschädigt
wird . Und die Nutznießer einer etwa kommenden Preiser¬
höhung werden auf Androhungen von Ministern pfeifen.

Rechts- unö lmkseadikale Schlägereien
Duisburg , 18 . Sept . Aus Anlaß des diejäbrigen Stahlhelm¬

sporttages kam es an vielen Stellen der Stqdt zu Zusammenstößen
Rote Frontleute griffen wiederholt die Stahlhelmer an und schlu¬
gen mit Stöcken , Schläuchen und anderen Gegenständen auf sie ein.
Sofort hinzukommende Schupoleute trieben die Kämpfenden mit
Gummiknüppeln auseinander und nahmen eine Reihe Zwangs¬
gestellungen vor . Oftmals griffen sogar Frauen in die Schlägereien
ein. Es wurden etwa 30 Zwanasgestellungen vorgenommen. Die
Verletzungen sind meist leichter Art .

s . Vertretertag des Hilfsbundes für die
Llfafi-Lothringer im Reich

WTB . Düsieldorf, 18 . Sevt . Die dem Vertretertag des Silfs -

bundcs für die Elsaß-Lothringer im Reich folgenden zahlreichen
Entschließungen zur Entschädigungsfrage fanden in der heutigen

Schlubsitzung in einer Eesamtentsihließung einstimmig Annahme.
Sie lautet : „Die Vertreter von 180 Ortsgruppen des Hilfsbundcs
für die Elsaß-Lotbringer .gm Reich lehnen aus ihrem Vertretertag
in Düsseldorf den Regierungsentwurf für ein Kriegsschädenschlus-

gesetz einmütig ab. Die Entschädigungen sind sowohl in ihrer Höbe

als auch wegen der vorgeschlagenen Zahlungsart völlig ungenü¬
gend. Nichtsachschäden wurden überhaupt nicht berücksichtigt . Die

drückende Not der Vertriebenen wird auf diese Weise nicht behoben.
Sozialen Gesichtspunkten ist in keiner Weise Rechnung getragen ,
ein Wiederaufbau selbst in bescheidenen Grenzen ist nicht möglich .
Die von der Arbeitsgemeinschaft der Jnteresienvertretungen ausge¬

stellten, von der Allgemeinheit als durchaus bescheiden und für die

Reichsfinanzen tragbar anerkannten Entschädigungsforderungen
entsprechen den dringendsten Bedürfnisien und müssen mit aller

Entschiedenheit aufrechterhalten werden.

Sie Lranzostn in Ser Pfah
Landau,* 17 . Sevt . Das französische Kriegsgericht für die

Pfalz verurteilte den französischen Alpenjäger Capy , der im Früh¬
jahr in Oberstein ein Rotzuchtsverbrechen an einer deutschen Frau

begangen hatte , zu 2 Jahren Gefängnis , ohne Bewährungsfrist .
Ferner verurteilte das Kriegsgericht sieben Deutsche wegen Feld-

diebstahls auf französischen Schießplätzen zu Gefängnisstrafen von
20 Tagen bis 5 Monaten . Außerdem wurden zwei französische Sol¬
daten wegen Diebstahls zu 6 Monaten Gefängnis mit Strafauf¬

schub verurteilt -
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Vesolöungsretorm und
Preissteigerung

Von Fritz Naphtali

Seit der Reichsfinamminister in Magdeburg die bevorstehende
grotze Erhöhung der Beamtengehälter ankündigte, spricht man in
breiten Schichten des Volkes von Preissteigerungen . Der Reichs-
finanzminister hat selbst das Stichwort dazu gegeben, als er in
Magdeburg feierlich erklärte , die Reichsregierung werde Preis¬
steigerungen nach der Besoldungsreform nicht dulden. Er hätte
besser getan , nicht von einer Preiserhöhung zu sprechen . Denn es
mutz mit allem Nachdruck festgestellt werden, daß von einer ökonomi¬
schen Notwendigkeit zur Auswirkung der Erhöhung von Beamten -
gebältern auf das allgemeine Preisniveau gar keine Rede sein kann.

Die Preise steigen in unserer Wirtschaft zwangsläufig , wenn
ohne eine entsprechende Erhöhung der Produktion die Gesamtmenge,
der den produzierten Waren gegenüberstehenden Kaufkraft eine Er¬
weiterung erfährt . Diese preistreibend « Erweiterung der Kaufkraft
kann vor sich gehen durch eine über die Produktionsausdehnung hin¬
ausgehende Gewährung von Krediten oft die Wirtschaft. Das ist
ein Vorgang , der bei steigender Konjunktur meistens eintritt . Die
schlimmste und gefährlichste Form einer solchen Vermehrung der
Kaufkraft durch Krediterweiterung liegt dann vor, wenn ohne Zu¬
sammenhang mit der Wirtschaft für den Staat Noten gedruckt und
diese Noten den Beamten als Geld in die Hände gegeben werden.
Dann haben wir Inflation mit all ihren grauenhaften Folgen , die
uns noch in frischer Erinnerung sind.

Wenn aber der Staat die Beamtengehälter erhöht, und das
dafür erforderliche Geld nicht durch Notendruck , d . h . durch Fäl¬
schung sich beschafft , sondern aus TteuereingSngen , was gegenwärtig
allein in Frage kommen kann, so findet in der Eesnmtwirtschast kei¬
nerlei Schöpfung neuer Kaufkraft statt , sondern es erfolgt lediglich
eine Uebertragung der Kaufkraft von den steuerzahlenden Schichten
auf die Empfänger der Gehaltserhöhungen . Diele Verlagerung von
Kaufkraft kann dadurch , dah nun vielleicht für gewisse Güter des
Menschenbedarfs eine stärkere Nachfrage sich geltend macht , den Ver¬
käufern dieser Güter Gelegenheit und bis zu einem gewissen Grade
die Möglichkeit geben , stch durch Preisheraussctzrmgcn Sondergewinn «
zu verschaffen . Es können somit im Zusammenhang mit dieser Um¬
schichtung von Kanfkraft gewisse Veränderungen im Verhältnis der
Preise zueinander etntreten , aber es mutz durchaus nicht eine allge¬
mein« Steigerung des Preisniveaus erfolgen, dir ihrerseits den
Gehaltserhöhungen ihren realen Wert rauben würde.

Um nun diesen Prozetz der Unischichtung von Kaufkraft auf dem
Wege von der Steuererhebung zur GehaltsMÜlung mit möglichst
wenigen Reibungsverlusten durch die Ermöglichung von Sonder¬
profiten einzelner Produzentengruppen sich vollziehen »u lasten,
kommt es vor allen Dingen wesentlich darauf an, in welcher Form
die erforderlichen Steuern erhoben werden. Der Reichsfinanzmtni-
ster hat erklärt , dah für das Reich eine Erhebung neuer Steuern
im Zusammenhang mit Len Mehrausgaben nicht in^ Frag « kommt .
Hier wird also auch eine veränderte Einwirkung der Steuererhebung
auf die Preisbildung nicht in Erscheinung treten . Viel schwieliger
als beim Reich uird vielleicht auch als bei einigen Ländern legt die
Finanzierungsfrage aber bei zahlreichen Gemeindeverwaltungen .

Die Gemeindeverwaltungen , denen die Hände für die Erhöhung
von Realsteuern und für die Ausdehnung anderer Steuereinnahmen
durch den Finanzausgleich übermützig gebunden sind , werden »um
Teil ln dieVersuchung geraten , stch dieMehreinnahmcn durch Preis¬
erhöhungen bei ihren Werken der öffentlichen Versorgung : Elek¬
trizitätswerken , Gaswerken, Wasserwerkenusw . zu verschaffen . Wenn
dieser Weg beschritten würde , so würde in diesem Umfang« die er¬
höhte Steueraufbringung unmittelbar al» Preiserhöhung in Er¬
scheinung treten , und da cs sich hier »um groben Teil um Preis«
für Leistungen handelt , die für Industrie und Hairdel FaAoren
der Produktionskosten sind , so würde von diesen Preissteigerungen
der öffentlichen Werke ein verhängnisvoller Anstotz zur Ausbreitung
der Preissteigerungs -Tendenzen in der ganzen Wirtschaft ausgehen.

Wenn der Retchsflnanzmlnlster mit seinem erhobenen Finger
gegen die drohenden Preissteigerungen also mehr al« eine leer«

Wotan , der Wolfshund
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Eine Tiergeschichte aus Kanadas Wäldern
von I . Oliver Eurwood

( Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung. )

Eie fand den Baum , unter dem er gelegen batte , trat auf einen
Knüppel , mit dem er geprügelt worden war . Cr war mit Blut und
Haaren bedeckt . Neben dem Knüppel letzte sich das verlassene
Tier nieder und hob langsam das Gesicht »um Himmel empor. Ein
Schrei kam aus Grauwolfs Kehle, der weit dabinflog auf den
Schwingen des Südwindes . Nie zuvor hatte Grauwolf einen
solchen Schrei ertönen lasten. Es war nicht der Ruf , den ste in
Mondnächten erichallen lieb, nicht da « Jagdgcheul und nicht die
Klage der verlassenen Wölfin nach dem Gefährten ; alle Sorge um
das eigene Schicksal lag in ihm . Als der Schrei verhallt war .
schlich sie zurück in das Buschwerk am Ufer und legte stch nieder
— das blinde Gesicht dem Flub zugewendet.

Wilde Angst jagte durch ihren Leib. An die ewige Nacht hatte
sie sich im Laufe der Zeit gewöhnt, doch niemals war sie in der
Dunkelheit lange allein gewesen . Wotan hätte sie geführt und hatte
für sie gesorgt. Der klagende Nus einer Buschvenne erscholl in
einer Entfernung von wenigen Schritten . Wie aus einer anderen
Welt schien ihr dieser Ruf zu kommen . Durch das Gras bewegte sich
raschelnd ein» Wühlmaus . Dicht an Grauwolfs Vorderpfoten
huscht« sie vorüber . Doch als sie blitzschnell nach ihr schnroven
wollte , war es schon zu spät. Mit aufgeregt zitternden Schultern
richtete stch das verlassene Geschöpf ein wenig auf — und schauerte
zusammen wie von einem Kältestrom getroffen. Immer mehr fühlte
sie , wie verzweifelt ihre Lage war . Mit den Pfoten strich sie Über
die geschlostenen Augen , als könnten sie sie dadurch dem Licht
öffnen. Zu Beginn des Nachmittags schlich sie in die Ebene . Bet
jedem Geräusch fuhr sie zitternd zusammen — in jedem Lufthauch
witterte sie eine Gefahr . Bald kehrte sie zur Sandbank zurück und
legte sich unter den Baum , an dem sie Wotans Nähe spürte. Hier
fürchtete sie stch nicht . Eine Stunde lag sie regugnslos ihr Kopf
ruhte auf dem Knüppel , an dem das Blut des Gefährten klebte .
Noch einmal untersuchte sie die Sandbank gründlich von hier
batte man den Gefährten fortgeschleppt. Als di« Nacht kam , kroch
sie zurück in das Loch unter dem Baum . Hier hatte Wotan gelegen
— und hier blieb sie liegen , bis die lange Nacht vorüber war .

Um die Morgendämmerung trabte sie an den Rand des Flusses,
um zu trinken . Sie konnte nicht sehen , datz der Tag kaum heller
war als die Nacht — konnte die Wolken nicht sehen , die über den
graublauen Himmel jagten . Doch sie spürte den kommenden Sturm
und hörte das unheimliche Pfeifen in der Luft . Im Süoen und

Soziale Baubetriebe
Ihr Aufbau und ihre.Kufgaben

Wer durch die Proletarierviertel der deutschen Städte mit
sehenden Augen wandert , oder wer selbst dort leben muh, weiß , datz
die Wohnungsnot für die Minderbemittelten unvermindert fort -
bestebt . Die Arbeiterschaft versuchte vor dem Kriege , sich durch die
Gründung von Baugenossenschaften aus der Abhängigkeit von pri¬
vatkapitalistischen Bauherren »u befreien. Aber wie bei anderen
Konsumentenvereinigungcn , so mutzte stch auch hier die Erkenntnis
durchsetzen, datz ein wirkungsvoller Eiirfluh auf die Wirtschaft nur
dann gelingt , wenn man Erzeugung und Verbrauch beherrscht .

So schritt man später zur Schaffung von Bauvroduktivgenosten-
schasten, die zum grotzen Teil nach 1820 in Bauhüttenbetriebe um¬
gewandelt wurden.

Es ist unverständlich, datz dem Arbeiter als Unternehmer —
Vorbote einer neuen Wirtschaftsform — aus dem gegnerischen Lager
keine Sympathien entgegengebracht wurden . Doch auch in den
eigenen Reihen war vorerst ebenfalls wenig Begeisterung, zum
Teil fogar bewußte Zurückhaltung zu spüren. Man batte kein«
Lust , sich mit einem neuen Risiko zu belasten. Erst in der Nach¬
kriegszeit, als die Wohnungsnot immer schlimmere Formen annahm,
erhielt die Bewegung einen stärkeren Antrieb . Das Privatkapital
suchte risikoärmero und möglichst hohe Rente sichernde Anlagemög-
lichkeiten . Die Leidtragend«« waren dir breite Masse der werk¬
tätigen Bevölkerung, die nach wie vor in dumpfen, ungesunden
Löchern Hausen mutzten . Um solchen Mitzständen entgegenzutreten,
sind die sozialen Baubetriebe geschaffen worden. Im 8 2 ihres
Gesellschaftsvertrages beißt es :

« Zweck der Gesellschaft ist die Verbilligung des Bauens , die
Bekämpfung der Wohnungsnot , die Hebung der Wohnungskultur
und di« Förderung des Baugewerbes auf gemeinwirtschaftlicher
Grundlage .

"

Insbesondere soll sie dieses Ziel durch Pflege der wirtschaft¬
lichen Vetriebsfllhrung , Erprobung und Vervollkommnung der Bau¬
weisen und Arbeitsarten , planmäßige Ausbildung der beruflichen
Fähigkeiten und Hebung der Arbeitsfreudigkeit ihrer Angestellten
und Arbeiter zu erreichen streben . Matzgebend soll der Grundsatz
sein , für die Allgemeinheit preiswerte und gnte Bauten als Treu¬
händer der Auftraggeber zu erstellen.

Der Verband sozialer Baubetriebe
Diese Aufgaben durchzuführen, bedeutete für den isoliert um

seine Existenz ringenden Betrieb zuweilen fast eine Unmöglichkeit .
Es war ein Gebot wirtschaftlicher Klugheit , diese Einzelbetriebe
kn einem Verband zusammenzuschlietzen . Am 5 . und 6 . Februar
1820 fand auf Einladung des Deutschen Baugewcrksbundes eine
Konferenz der Leiter sozialer Baubetriebe unter Leitung von
Paeplow und Kaufmann statt . Nach den grundlegenden Referaten
wurde von den Versammelten der Beschluß gefaßt, einen Verband

sozialer Baubetrieb « zu gründen , Wagner stellte dem neu ru 6*“
,

denden Verband zwei Hauvtarbeitskreisk . Als Jnterestentra »
hätte er für die Vertretung im Reichswirtschafsrat , bet Tante
Handlungen, sowie für Propaganda und berufskundlicho Aufklam
zu sorgen . Die Aufgaben als Wirtschaftsträger sind noch kon>Ä
zierter , hier ist für Kreditbeschaffung, Finanzierung von Baum
betrieben , Vermittlung von Bauaufträgen , Organisationsbera ^ ^und Rechtsauskunft Sorge zu tragen . Der von Wagner damals.
groben Umrissen skizzierte Arbeitsplan gilt in wesentlichen Te>^
auch noch beute. Di« Gründung des Verbandes ersolgt« am
September 1820. Sein Stammkapital betrug 5 Millionen
mark, nach der Umstellung aus Eoldmark ISO 080 M, es wurde l* f
auf 600 000 M, 1825 auf 2 200 000 M und schließlich 1826
3 000 000 Ji erhöbt. Gesellschafter sind die freien Eewerkscha" ,
Arbeiterbank , Werkmeisterbank und einzelne Baubüttenbetriebsn
bände.

Der Aufbau des Verbandes sozialer Baubetriebe
Bei dem Ausbau des Verbandes ist eine weitgehende

kratifierung der Verwaltung , die durch Gesellschaftsvertrag fcstE ,
ist , durchgefübrt. Die Bezirksstellen sind di« Bindeglieder zwb
Zentrale und Einzelbetriebe . Revision und Beratung der
Hütten erfolgt meistens durch die Bezirke . ^Der Brtriebsvorftand besteht aus Vertretern den Deleslm,
und ein bis zwei Gewerkschaftsvertretern. Diese bilden mit L
Geschäftsführern gemeinsam die Geschäftsleitung . Der Beirat "I
rät und unterstützt Geschäftsführung und Aufsichtsrat in techn

"
A,n

wirtschaftlichen und organisatorischen Fragen . Gr wird vom

vv *V wKi V- Uvii3Um | UliVU (fv * l**lov 1*U| | -- | | VvI Vf Ul «- -t/ -
(Deutsche Wobnungssürsorge AG., Berlin S . 14 , Jnselstratze 6 , X
deshaus ) . In dem Zusammenwirken dieser beiden Gruppen ' -uesnmusj. -on uem ou | uimn «nroxiten oiqei oeioen wruppen
die Kraft zur Ueberwindung der derzittgen Wobnungsoerhüstm̂
Die Bauhütten müssen durch rationelle Arbeit die Baukosten \<V-lmv ouuwuueii muntii uutu ; tuuuiit ’ue riruen uie roaurosi »"
ken . Sie sollten durch ihre Größe gegenüber den vielen Zwergd«'^
ben dazu ln der Lage sein . Wo es manchmal noch nicht gelu"? ,
ist, wird Ausbau um Modernisierung des betreffenden Betrieb«*
Leistungsfähigkeit erhöben.

Geste machen will , so mutz er vor allen Dingen auf seinem eigensten
Gebiete, dem der Finanzregelung , airfangen. Er mutz dafür sorgen ,
datz die au« der Besoldungsrcsorm folgenden erhöhten Gemeinde-
lastcn nicht auf dem Wege der Tariferhöhungen aufgebracht werden,
sondern dah den Gemeinden andere , da, allgemeine Preisniveau
nicht unmittelbar berührende Steuermöglichkeiten eröffnet werden.
Dazu gehört entweder die Aufhebung der Fesseln sür die Realsteurrn
oder die Erschließung neuer Steuerquellen , für die z. B auf dem
Gebiete der Alkoholbesteuerung Spielraum ist. Natürlich bedeutet
auch eine Alkoholbesteuerung eine Erhöhung der Preise für alkoho¬
lische Getränke. Diese Erhöhung trifft aber den Alkoholkonsumenten
unmittelbar , sie überträgt seine Steuerleistung aus die erhöhten
Verbrauchsmögtichkeiten der Beamten für lebenswichtigere Dinges
ohne treibend auf die Preisgestaltung anderer Waren einzuwirken.
Denn die alkoholischen Getränke sind für keinen anderen Gewerbe-
zwetge Produktionskostenfaktor.

Abgesehen von der besonderen Bedeutung , die ln diesem Falle
eine vernünftige Finanzpolitik , d . b. die beste Form der Aufbring¬
ung der Mittel für die Besoldungserböhungen bat , ist es natürlich
wichtig , den Versuchen , die in der kapitalistischen Wirtschaft unver-
melndllch nuftreten werden, durch Preiserhöhungen an Stellen der

Vi
bevorzugten Nachfrage Sonderprofite tm Zusammenhang mit
Verlagerung der Kaufkraft zu erzielen, mit allen Mitteln entv^
zutreten . Hier könnte an stch z. B . eine verschärfte KontrolleL
Kartellen und anderen monopolistischen Vereinigungen ma"A
Gute erreichen . Von dieser Regierung der Besitzinteressen au ! ^
sem Gebiete wirklich durchgreifende Handlungen zu erwarten ,
aber eine arge Selbsttäuschung.

Eher schon kann eine gewisse zügelnde Wirkung von
starken Abwehr der öffentlichen Meinung gegen derartige
nutzungstendenzen ausseben . Wir glauben , datz ein starker j,i
stand der Konsumenten gegen die Zahlung erhöhter Preist ^dazu beitragen kann, ausbeuterische Preissteigerungen zu t)**"
dcrn.

Westen flammten zuckende Blitze aus — ein fernes Grollen kündete
da» heraufziehende Gewitter an . Lauter und lauter wurde der
Donner der Sturm raste durch die Luft und in Strömen vraffelte
der Regen hernieder . Regungslos lag Grauwolf unter dem Baum¬
stamm und als dar Unwetter endlich vorüber war , kroch sie hervor
wie ein geschlagenes Tier . Vergebens suchte sie jetzt nach der Wit¬
terung des Gefährten ! Der Sand war wieder weiß und glatt —
der Regen batte das Blut fortgewaschen — der Knüppel war in
den Fluß geschwemmt worden und selbst unter dem Baum war nur
noch eine schwache Witterung zurückgeblieben . Zu dem Schrecken
des Alleinseins gesellte sich ein nagende» Hungergefühl , das Grau¬
wolf von der Sandbank fort in die Ebene trieb . Ein dutzendmal
spürte sie Wild auf , doch jedesmal entging es ihr . Sogar eine
Wühlmaus , die sie ausgruü , entschlüpfte ihren Fängen . Vor
anderthalb Tagen hatte der Gefährte ein grobes Kaninchen erjagt .
Die Hälfte davon hatte sie gefressen und den Rest in der Ebene
liegen lassen . Grauwolf fand die Spur und Sing ihr nach . Bald
kam sie zu der Stelle , wo die Reste der Beute zurückgeblieben waren .
Doch ein Silberfuchs war vor ihr dort gewesen — und sie fand nur
» och Hautfetzen und ein paar Knochen . Was der Fuchs verschmäht
hatte , war von den Hähern weggeschleppt worden ! Hungriger als
vorher kehrte Grauwolf zum Flusse zurück.

In der nächsten Nacht schlief sie wieder unter dem Baum . Ehe
sie sich niederlegte , rief sie dreimal nach dem Gefährten . Nur der
Nachtwtnd antwortete leis « flüsternd. Der schwer« Nachtlau ver¬
wischte die letzte schwache Svur Wotans . Den ganzen folgenden Tag
und auch noch den nächsten wich Grauwolf nicht von dem schmalen
Streifen weißen Sandes . Am vierten Tage nagte sie , von Hunger
getrieben , die Rinde von den Weidenzweigen ab.

Als sie sich matt an das Ufer des Flusses schleppte , um zu trin¬
ken, machte sie eine glückliche Entdeckung . Mit ihrer empfindlichen
Nase stieb sie am Rande des Wassers auf eine der großen Flutz-
mufcheln des Nordens . Sie spürte einen schwachen Fleifchgeruch
und zog die harten Schalen mit den Pfoten näher zu sich heran .
Schließlich zermalmte ste die Muschel zwischen den Zähnen und fiel
gierig über das weiche , fübe Fleisch her. Sie fand noch viel ssicher
Mufcheln und frab , bis ste nicht mehr hungrig war . Noch drei Tage
blieb sie auf der Sandbank . In der Nacht des dritten Tages drang
von wett her ein Ruf an ihr Ohr , der ste in zitternde Erregung
verletzte . Eine schwache Hoffnung erfüllte sie — unruhig trabte sie
im Mondschein auf dem glänzenden Sandstretfen hin und der.
Lauschend richtete sie den Kopf bald nach Süden , bald nach Norden,
dann wieder nach Osten und Westen. Der schwache Lockruf erscholl
aufs neue und kam aus südöstlicher Richtung. Am äußersten Run ^ e
des nördlichen Waldes würde sie den Gefährten wiederfinde .' , nenn
sie dem Ruf folgte. Nicht von dem alten Windbruchheim kam er —
aus weiter , weiter Ferne drang er an ihr Ohr . Und blivartig

stand das Bild de» Sonnenfelsens mit dem gewundenen pibr . Dort hatte der Tag für sie geendet und die ewige -Fsonnen . Dort hatte ste zum letzten Mal die Sonne gefeh«» '
hatte ste das letztemal zum Mond und den funkelnden
emvorgeblickt . Wieder erklang der Ruf und sie folgte ihm
im Traum . Den Fluh hinter sich lassend schlug st- südöstliche Ä
tung «in und lie fdann geradeaus weiter . Hinein in die Dun» ^und Hungersnot führte sie der Weg — doch sie fürchtete j
Tod noch die unbekannt » Welt , die st , nicht sehen konnte -
weit vor ihr — In einer Entfernung von zweihundert
lag der Sonnenfels — führt « der gewundene Pfad auf den
1(18 ihr altes Nest zwischen den beiden Felsen - - und vor '

-Wotan .
LS. Kapital

Wie Sandy da» Ende fand

Sechzig Meilen weiter im Norden kauerte Wotan an'
einer feinen Stahlkette und beobachtete den kleinen $
Mc Gill , der in einem Eimer Talg und Kleie zubereite" -

fl(if
Dutzend Schritte von ihm entfernt lag der grotze Däne , Wß {tI*
Freude auf das ungewöhnliche Mahl schon aufgeregt an
zerrte . Winselnd leckte er McEill die Fübe , der einen
Futters in einen groben Napf schüttete und vor ihn V" .ftssf
Sogleich begann er hastig zu fressen , während ihm der P ^eii>'
furchtlos den Rücken streichelt « . Anders verhielt sich
Mann mit den kühlen blauen Augen und dem graublonvea (|n
zu Wotan . Seine Bewegungen wurden vorsichtig , aber doH
Lächeln dabet in leinen Augen und um leinen Mund . ^

Der Professor hatte lange Jahre seines Lebens untre
'hracklt. Er batte viel Beobackttunaen aemacktt und tN>ezugebracht . Er batte viel Beobachtungen gemacht und

der Naturwissenschaftler erregt . - Er liebte die Hunde und

kleine Mann zeigte. Nicht rin einziges Mal gab kk ^
geringste Zeichen von Zuneigung zu erkennen. Er , j„ #(l
auch nicht oder schnappte nach McGill » Händen , wenn
weite kam.
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sichtsrat ernannt . In der verhältnismäßig kurzen Zeit ihres
stehens haben die Bauhütten bereits^ Erhebliches geleistet.̂ ^Ende 1825 hatten 151 Betriebe 36 401 Kleinwohnungen erbaut . .
Jahre 1825 betrug der Umsatz 68,8 Millionen Mark . Der Amn
ger geleisteten Arbeit ist also recht bedeutend. Im Jahr « ,
waren in der Zeit der besten Beschäftigung 22 493 Angestellte
Arbeiter tätig . Diese Zahlen , die leicht zu ergänzen wären , **'“1
eigentlich mehr den Umfang als die Bedeutung der Bauhüttenbe^
gung . Diese ist schließlich auch nur ein — wenn auch — wich"« ,— Glied im Kampf um die Sozialisierung des Baumarkte ». -L
andere Hauvtträger ist die von den freien Gewerkschaften
dete SvitzMorganisation der Baugenossenschaften, die De §
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Vor allen Dingen ist es dazu wichtig , dem JrrglaU ^ ^ t
als hatte die Desoldungsreform aus erhöhten SteuerleistunS «^ S
nur das geringste mit Inflation zu tun , und als mübte die
dungsreform zwangsläufig zu Preissteigerungen führen , mit
Nachdruck entgegen zu treten . Denn dieser Glaube macht tfr
er ist falsch, aber wenn er um sich greift , schafft er den Bod»" ^ -
die Ausnutzung der Situation zu Sonderprofiten für einzelne
terefsentengruppen.
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Zeitungsaufsätzen , di« er darüber geschrieben , die ®u^ lr Berf' ,1
Vv 4- VlUiUWViHtillUfUf 4** 1 tlltU *. \ fr-t Ul « vUllV * j .
sie besser als irgend ein anderer . Deshalb hatte er ,

aU pÄ ,
und den grotzen Dänen gekauft. Die Weigerung der beiden ^ ha >n
gen Tiere , miteinander zu kämpfen, hatte ihm gefallen. fl""
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gen Aieie , miieinanoer zu rammen , «arre mm gerauen.
ihm die Geschichte von Wotan » Gefangennahme mitgeteilt , tt»
von der wilden Gefährtin erzählt und war von dem IiJ*
tausend Fragen bestürmt worden . Wotan setzte ihn vdn {(1

1«
Tag mehr in Erstaunen . Kein Schimmer von Vertrauen
Hundes Augen , trotz der Freundlichkeit und Güte , vt« ^

nah e" .1 fl . .

(Fortsetzung folgt .)
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Sefchästsschwindel
oder Wirlschastswissenschast 1

Meinungen der Fachleute über Verschuldung und Konjunktur
Don Kurt Seinig

Der Reichsverband der Deutschen Industrie hat stch eben erst
Wieder auf seiner Frankfurter Tagung als die alles umfassende
Organisation der deutschen Unternehmer vorgestcllt . Es ist des¬

sen kein Wunder , dab die Rede des Führers solch mächtiger
Organisation im Auslande mit größter Aufmerksamkeit gelesen
*°tben ist . Nun hat Dulsberg , der Vorsitzende des Präsidiums des

^richsverbandes und Führers der I . G .-Farbenindustrie , die übliche
Ätsche Unternebmermelodie gesungen . Er hat sich von seinem
.ureau toll « Rechnungen aufmachen lasten , di « dem Nachweis

"»er beängstigenden Verschuldung der deutschen Wirtschaft dienten .
vfisiig « Fachmann Duisbrrg hat aber die Auswirkungen seiner

Schwarzmalerei nicht voll übersehen . Kaum war ihm das Wort
^ lschlüvft , dab die Neuverschuldung der deutschen Wirtschaft in

jüngst vergangenen dreißig Monaten rund 10 Milliarden Mark

fragen habe , da meldete sich die Timer und wies darauf hin , daß
7 >rch diese Privatvrrschuldung der deutschen Industrie die Repara «
«vnszahlungen gefährdet würden . Deutschland dürfe keine Aus -
»ndsanleihen mehr erhalten . Das war ein Blitzschlag ins Kontor I

Man batte ja in Frankfurt a . M . Mt dem zur Schau gestell -
Pessimismus ganz ander e Absichten verfolgt . Die

? "«st vor höheren Löhnen und die Furcht , daß die Gewinne der
Mdustrie aus der zerzeitigen guten Konjunktur von der

'
Oeffent -

ritt)! in bi’ ittt 'Cilt würden , ofren die Ursache , dab die Jndu »
^ «evarole „Pessimismus " ausgegeben wurde .

Die deutschen Industrirllenfübrer steckten ihre Köpf « »usam -
Sie mußten jetzt eine neue Parole ausgeben , denn dar

Niebte Amerika , das nach wie vor gern nach Deutschland Geld
""leiht , darf ja nicht beunruhigt werden . Diesmal wurde das

,/l ^ tftsfllbrend « Präsidialmitglied des Reichsverbandes der Deut¬
en Industrie , Eebeimrat K a st l , mit der Paroleausgabe beauf -
J *8*- Sie erfolgte in der Hauptversammlung der Gesellschaft deut -
^ er Metallbütten - und Bergleute . Auf der Hauptversammlung
rn>. Kastl einen Vortrag „Ueber aktuelle Fragen der gegenwärtigen^ «rtschaftsvolitik " .

Kastl erklärte :

|U dab in der deutschen Industrie in den letzten ir Monaten
« n Zustand herausgebildct bade , „der uns in jeder Weise mit»'«ude erfüllen kann "

.
«in

^
.

^die Unternehmer ) haben die Pflicht , sowohl in
* '***" persönlichen und betrieblichen Mahnahmen , sowie in de »
^ ? «irungen verantwortliche Wirtschaftsführer cs so einzurichten ,
tzĵ

d 'eser Zustand nicht nur erhalten bleibt , sondern auch gefördert

's», »" de kapitalistische Wirtschaft muh sich verschulden , wenn die' «andskapitalbildung der wirtschaftlichen Entwickung nicht nach ,^ wmen ist , wie jetzt bei uns " ,
4 . „der inländische Verbrauch ist in den letzten 12 Monaten in

i ^ r Weise gestiegen , wie die gröhten Optimisten es nicht erwartet">dkn ".
^ Der unbefangene Leser wird zugeben , dab das Präsidialmitglied

Reichsverbandes , Geheimrat Kastl , eine Meinung geäußert bat ,
^ sich von der Beurteilung , wie sie da » industrielle Geschäft im
Jj

11® findet , kaum abweicht . Damit ist also die Parole „Pessimis -

|
S“

, die Herr Duisberg ausgegeben hat , wieder zu den Akten
»>.!?

*" den worden . Festgestellt muß dazu werden , dah crwiesener -
ü »en die verantwartliche Führung der deutschen Industrie unter
$, *

.
«1 eigenen eng begrenzten Geschäftsgesichtsvunkten die öffentliche

,Innung beeinflußt bat . Dazu kommt noch — und das ist das
tĵ ollste ! — , dah die Zahlen , die Duisberg angegeben hat , objrk -
iji si" d> rum mindesten falsch , Schlußfolgerungen erzwingen .*

Könnten un « den Nachweis dadurch leicht machen , daß wir auf

brin *
^ it Konjunkturforschung Hinweisen , da , es fertig

ij .
"a *« >n einer Untersuchung der deutschen Kapitalbildung , d . h .

Ansammlung von Eoldkavitalien , zu behaupten , daß wir
«t &fi

m 2abre während etlicher Monate , so im Januar und
itft* 4 Milliarden Mark neuer Geldkaoitalien angesam -

Diese Ziffer entsteht beim Institut für Konjunktur¬
en hätten .
^ et

U
n-fl dadurch , dab es Kapitalien , die ihre Form wandelten , in

«.. . » orm . also doppelt und dreifach zählt . Dennoch bleibt derAß*. ZI * 1 uuu UMSUUUJ JWWU. ÜICIOI oer
dchttz ,

* Feststellungen des Instituts für Konjunkturforschung- «« und damit erhält auch Duisberg die Antwort auf sein« falsche

Angarns Freiheitskämpfer
fiubtoig Koffuth — geboren am 19 . September 1802
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”
» man ieinen Namen , dann denkt man wieder an d «

dev . Ungarn , der in den europäischen Revolution
« ^ 7 ^ 0 ausgetragen wurde . Die Ungarn , die Magyar »

?>ett losreihen von dem alten Oesterreich , selbständig werde
»̂ »W

06nen König haben , und unabhängig werden von t»
Nmo * ?1 Monarchie . Ziel des Kampfes war dir magyarisä

i» .,
^ 1. Sie dachten bei ihren Reformen , bei der Ausrufur

7 « nilbi ^ ' ^ on Großmacht nicht an die berechtigten Interesse
° sitik^ . g? oorisch «n Nationalitäten . Sie übrgingen einfach derc
^ »rd^ >.

^ ^ orüche und machten sie zu Feinden des selbständ
? Ungarn . Es war nur eine halbe Revolution . Au

°^ Nsi » , Kaiser und Könige , sondern wollten sich nur ui
* 8[tn»V n 1“$ en oon der österreichischen Monarchie . Dabei ließe
Ä äu «̂ -

0 Frage offen , ob Republik , ob Monarchie . Sie wäre
^ l>ig»„

" oon mit einigen Reformen , begnügten sich mit dem Teil
... örüfir . x - unabhängigen Ungarn .or dieser ungarischen Freiheitsbewegung war der Volk,
Ii!̂ w ( .

‘
» “

,7 $ hinreißende , die Menschen suggestiv packen !
o i > u t h . Sohn einer armen adligen Familie slow ,

z
^ alt der m Pest Jura studierte , kurze Zeit Recht ,

^ ' tsch/js
" er Gräfin war , dann Redeakteur verschiedene

t>< Ri
schrie . war , dann Redeakteur verschiede
i^deriaa den Reichstag gewählt wurde , später

'in«

l»Nd ni ?* ? 1
bet Freiheitsbewegung nach der Türket , dann nc

k u r i uchtete , auf die Amnestie wartete , und am 20 . März 18
Diele -

«>°?? » inrAbenteurer , der mit Ledru - Rollin m
durch 2?.

l,anb führend unter den roten Demokraten wc
onn ?» . . ^ ^ um die Bewegung aus den Geleisen ein

Mttreik°Ä îionellen Parteigruppe in die Babnen einer d
C ?ü t ne Ä tn revolutionären Erhebung . Er war ihr Ko ,
^dn,

"^ derka^ l? „ ' ^ war di« schwertfchwingende Faust , die futd
Lu,ionätn f?v

sollte und doch nicht konnte : man. fürchtete d>
« (Um ' ^ wachen des ungarischen Volkes.

^ Ä' Uon Reichstag gewäblt . wurde er der Führer '

^ berechti^
r wurde der Sprecher für die Reformen , für <. .

Vh en - der 3lJ tl0IJ?,li tai e ’?f' der Aufhebung der Baue ,
seiner ° ^er Nichtchristen usw . Man lauschte !

ihn i ^ ° 2.n bestimmen , beeinflu !
ii[ n«U " ach Wien , al » der Sturz de, feon »« Nkch»„ » Xn

h -

*
{
*‘ «- 5 » der ÄS B°

seiner ° der Nichtchristen usw . Man lauschte
ibn itnA’ im

“" * ^ °i n lb«" bestimmen, beeinflu
e

bt wurde Äm ®1 ,al* der Sturz des französischen Kön
^ „̂ vfina ü.

' Uw diese Reformen in Wien vorzutragen . Mit :
Ä

'
stimmt %r tämZh l un°°r ' !cher Selbständigkeit! t

^ ? °"lwürdi °̂ ^ ,e ," en Forderungen zu . Was wollten i
des SßnrfL^ 0! d °rum auch die Machthaber mit den F

. FUmn «^ kes machen ? Sie mußten sich dem Willen des B
>«iz.-? ° l utb * . ®« «n nur wenige Tage !

^ »Nd,g^
°brt zurück nach Wien . Wird Finanzminister in d^ " dinett . Hier vergibt er , was er einst im Reichs ,

Italien

wie üer Prozeß gegen Turati und Genossen es öarstellt .

vzr ureuzrro«oio>»
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Rechnung . Verschuldung auf der einen Seite bedeutet Kapital -
ansammlung , also Bildung von Aktiven , auf der anderen Seite .
Und wenn Deutschland viel Geld geliehen bekommt , so steigen die
Aktiven seiner Wirtschaft !

Das entscheidende ist nicht der Grad der Verschuldung , sondern
die Frage , ob die Aktiven , also der Produktionsapparat , beschäftigt
sind . Haben wir ausreichende Löhne , steigert sich weiter die In »
landskaufkraft , dann bleibt auch die vergröberte Industrie ständig
beschäftigt , sie wird ihre Schuldenzinsen zahlen und kann Dividende
verteilen — und Herr Duisberg braucht keine Provagandadumm -
beiten zu machen .

Wir fürchten , die Unternehmer werden während der nächsten
Monate dennoch kaum freiwillig begreifen , dab sie nicht die Preise ,
sondern dia Löhne zu steigern haben , wenn sie die Entwicklung der
deutschen Industrie fördern wollen . Man wird ihnen auch das
wieder durch Zwang beibringen müssen , d. h . sie werden es begrei¬
fen , sobald sie die Folgen ihrer falschen Handlungsweise fühlen . Es
bleibt zu hoffen , dab das eben so rasch geht , wie diesmal beim
Jammerschwindel auf der Frankfurter Tagung des Reichsverbandes
der Deutschen Industrie .

13000 Austritte
aus Ser katholischen Kirche

Eine Massenantwort an den Prälaten und Bundeskanzler
Seipel

Aus Wien wird berichtet :
Selten bat ein Wort die ganze Bevölkemng so sebr aufgewühlt

wie der grausame ^ Ausspruch Dr . Seipels , des Prälaten auf dem
Bundeskanzler - Sessel , man solle keine Milde verlangen kür die
Opfer des Aufruhrs vom 18 . Juli und auch nicht für jene „Ele¬
mente "

, die jetzt vor den Gerichten sieben und nacheinander »u
schweren Strafen verurteilt werden — ohne Rücksicht auf hie Beweg¬
gründe ihres Handelns und die besonderen Umstände , unter denen
es geschah . Tausende und Abertausende sind durch dieses Wort ,das von einem katholischen Priester gesprochen wurde , in ihrem
Glauben an jene Kir ^ e erschüttert worden , in der ein Mann von
der Härte Seipels Prälat sein kann .

Die Aurtrittsbewegung aus der katholischen Kirche ist aber
nicht etwa blob nur die Folg « einer plötzlichen , rasch vorübergehen¬
den Empörung über die brutal »» Schirherien und die Haltung des
Prälaten in und nach den Schreckenstagen . Die Bewegung hält an :
noch immer verlassen Hunderte die katbolische Kirche , um mit dem
Herrn Seipel keine Gemeinschaft mehr haben zu müssen . In den
ersten zehn Tagen des September sind in Wien 2462 Personen aus
der katüoilken Kirche ausgetreten . Mit ihnen verlassen 282 minder¬

jährige Kinder die katholische Kirche , die gemeinsam mit ihren
Eltern die Religionszugehörigkeit wechseln . Im ganzen sind also
in den ersten Tagen dieses Monats 2744 Personen aus der Kirche
des Herrn Prälaten Seipel ausgetreten I Im ganzen haben seit
dem 18 . Juli beinahe dreizehntausend Männer nud Frauen d«e

katholisch « Kirche verlassen !
Ein klareres und deutlicheres Urteil bat die Bevölkerung einer

Stadt wobl niemals über die Methoden , die die Herrschenden gegen
sie angewcndet haben , abgegeben . Schon oft haben sich hervor¬
ragende Priester der katholischen Kirche als Verteidiger der kavita -

listischen Ordnung entpuppt . Auch Herr Seipel hat bis zum 15 . Juli
eine rein kavitalistiiche Politik getrieben . Aber darum sind doch
viele Katholiken der Religion ihrer Kindheit , dem Glauben ihrer
Eltern , treu geblieben . Aber was sich der Herr Seipel seit dem
15 . Juli leistet : dieses rückhaltlose Eintreten für die brutalste und
blutigste Form der kaoitalistischen Ordnungsmacherei , die Ssrzlofig -
keit gegen die Opfer , die Verleihung von Auszeichnungen für Schic -

hen und Erschieben — all das hat tausende Katholiken davon über¬
zeugt , dab wahres , echtes , von Menschenliebe erfülltes Christentum
in der Kirche des Prälaten Seipel offenbar keinen Platz mehr bat .
Darum die Massenflucht , die auch weiter anhält !

Wie niederschmetternd auf di« kirchlich « Gesinnung der Men¬
schen die jüngsten Gerichtsurteile gegen einzelne Teilnehmer an den
Juliunruhen wirken , insbesondere die Strafen wegen der Auto -

„Ervressungen
"

, zeigt etwa die folgende Zuschrift einer Fra « , der
man religiöses Fühlen sicher nicht absvrechen wird :

„Ich bin eine gute Katholikin . Die Lehre Christi ist mein
Heiligstes , und gerade als gute Christin , die ich seit je gewesen ,
bin ich nach längerer , reiflicher Ueberlegung durch folgende Gründe
zu meinem Entschluß gedrängt worden : Es erscheint mir unfaßbar ,
dab Menschen , die am 15 . Juli Leute , die im Auto fuhren , , « m Au » ,

steigen oeranlabten , um Verwundete in » Spital zu führe « und so
vielleicht vor dem Verbluten »u bewahren , nun wegen Erpressung
angeklagt waren . Ja , wäre es denn nicht Menschenpflicht dieser
Leute gewesen , für gefährdete Menschenleben freiwillig das Auto
zur Verfügung zu stellen ? Wie sagte doch unser Heiland ? Liebe
deinen Nächsten wie dich selbst und verreibe deinen Feinden .

Da ich als gute Christin dort sein will , wo man nach der Lehre
des Heilandes wirklich handelt , und stch der Verwundeten , Armen
und Bedrückten annimmt , und nicht in Gemeinschaft derer , die nur
leere Worte predigen und keine Milde kennen , so trete ich au » der
Kirche au » und in die sozialdemokratische Gemeinschaft ein . M . G .,
Wien 18 ."

Das Personal der Druckerei Jnva in der Lerchenfelderstrabe ist
wegen der Ereignisse am 15 . Juli und wegen der Haltung der Re¬
gierung des Prälaten Seipel seither vollzählig au » der katholischen
Kirche ausgetreten . Im ganzen haben in diesem Betrieb allein
hundertzehn Arbeiter den Trennungsstrich zwischen sich und der
Kirche des Herrn Seivel gezogen .

gefordert batte : nationale Gleichberechtigung . Die Nichtmagynren
wenden stch von ihm ab , dem österreichischen Kaisertum zu und
bekämpfen den Schöpfer des nur magyarischen Erobstaates . Die
Revolution gegen Österreich wird weiter getrieben . Das Mini¬
sterium gestürzt , ein neues gewäblt , Kofsutb Diktatur , Führer
des Landesverteidigungsausschusses und Kopf und Seele des
Kampfes der Ungarn gegen die Oesterreicher .

E » war ein vergeblicher Kampf . Kossuth schuf eine
ungarische Armee . Sie siegt « . Im zurückeroberten Pest wurde der
Einzug gefeiert . Kossuth wurde Landergouverneur und die Habs¬
burger Dynastie des ungarischen Thrones enthoben . So weit ging
der Sieg Ungarns und ihres ehrgeizigen Diktators . Doch bald wen¬
dete sich das Glück von Kossuth — Die Ungarn wurden geschlagen ,
Pest ging wieder verloren , das Ministerium flüchtete hinter die
Theiß . Rach der verlorenen Schlacht Ibei Temesvar wurde Kossuth
durch Görgei gezwungen , die Rolle des Diktators mit der eines
Flüchtlings zu vertauschen . Er flüchtete auf türkischen Boden . Der
ungarische Freiheitskämpfer batte ausgesvielt , sein Kampf war ein
verlorener . Ungarn blieb weiterhin eine Provinz Oesterreichs , und
erst der Zusammenbruch des alten Oesterreichs brachte den Ungarn
die nationale Selbständigkeit .

Kossuth , der Flüchtling , der Emigrant , wollte vom Ausland
aus Ungarn revolutionieren . Seine Versuche mißlangen . Cr war
nur der Held des ungarischen Freibeitskamvfes , der auf dem Boden
Ungarns selbst ausgetragen wurde . Im Auslande war er nur der
mittelmäbige Konivirator , der vergeblich kämpfte um das freie
Ungarn .

War Koiiutb ein Republikaner , ein Kämpfer um
die Rechte des Volkes , ein Mann des Volkes ? Nein , er hätte
für lein freie » Ungarn auch einen König genommen . Ihm war es
gleich , wenn nur Ungarn frei von OesterreiH geworden wäre . Das
freie Ungarn war fein Ziel . Ob monarchistisch oder republikanisch ,
das war eine untergeordnete Frage , so wenig sich Kossuth auch um
die sozialen Probleme kümmerte , die gerade in Ungarn brennend
waren . Und heute genau so wie damals der Lösung harrten .

Erinnern wir uns des Freibeitskamvfes Kossuth , dann denken
wir nicht an den revolutionären Kämpfer für Vülksrecht , sondern
an den groben leidenschaftlichen und begeisterten Kämpfer eines
freien , unabhängigen Ungarns . Es war schon eine Forderung
wert , dab darüber gekämpft und gestritten wurde , denn jeder natio¬
nale Befreiungskampf geht dem sozialen Befreiungskampf voraus .
Und so war Kossuths nationaler Kamm um die Selbständigkeit Un¬
garns ein notwendiger , leider aber vergeblicher .

Habsburgs Macht war noch zu grob . Erst der verlorene Welt¬
krieg brachte Ungarn die Selbständigkeit . Eine Selbständigkeit aber
schlimmster Reaktion , denn das Horthy -Ungarn von heut ist wahr¬
lich keine Zierde Europas . Und es wird noch viele schwere Kämpfe
der ungarischen Arbeiterklasie erfordern , ehe Ungarn wirklich frei
ist von den Fesseln , die der Kapitalismus der Magnaten und
Kukuruz - Barone um das ungarische Volk gelegt bat .

Theater und Musik
Badisches Landestheater Karlsruhe . Man schreibt uns : Als

erste Novität der Karlsruher Over in der neuen Spielzeit gelangt
Sonntag , 25 . September , die grobe russische Ausstattungsover
„Boris Godunow " von Musiorgsky zur Aufführung . Dieses Werk ,
welches bereits überall und an den größten Bühnen Stürme der
Begeisterung loslöste , wird sicherlich auch in der prunkbaften Auf¬
führung des Badischen Landestheaters sein Publikuni finden . Ge¬
waltige Massenszenen im bunten Wechsel mit ernsten und auch
heiteren Solo - und Duettszenen lassen die Beschauer dieses Werkes
nicht einen Augenblick aus der Spannung . Generalmusikdirektor
Josef Krivs der musikalische und Oberegisseur Otto Krauß der
szenische Leiter haben alle Mittel in Bewegung geletzt , um in
Karlsruhe diese Over zu einem gesellschaftlichen Ereignis zu machen .

Eine Bierordt -Ebrung . Im Verlaufe der Feierlichkeiten zur
Einweihung des renovierten Rathauses wurde dem Senior der
badischen Dichter in Walldürn , Heinrich Vierordt , eine
besondere Ehrung bereitet . Nach einem Musikvortrag trugen einige
Schüler Gedichte Vierordts vor . Bürgermeister Dr . T r a u t m a n n
feierte in schwungvollen Darlegungen den Dichter , dem er im
Namen der Stadt ein prächtiges Blumengebinde Überreichte . Hein¬
rich Vierordt dankte für die ihm zuteil gewordene Ehrung in herz¬
licher Weise . Er schilderte dann , wie er in der lieblichen Stadt
am Main , in Wertheim , in der Jugend mit Sitten und Gebräuchen
im Frankenland vertraut geworden ist und wie er stets freundschaft¬
liche Beziehungen mit diesem Lattdesteile aufrecht erhalten habe .
Er fühle sich heute noch als Sohn des Frankenlandes und würde
es auch bleiben .

Konzerte

Kuban -Kosaken -Ehor . An den Russen , die immer in der hie¬
sigen Stadt eine beifällige Aufnahme finden , interessiert stets von
neuem die natürliche Art , mit der diese Männer singen . Die tie -
efn Bässe , in der Klangfarbe können st« an Wohllaut nicht über¬
troffen werden , haben eine Beweglichkeit und einen Stimmumfang ,
der ans Fabelhafte grenzt . Besonders bei den geistlichen Gesängen
siel das überaus feine Verständnis des Dirigenten I g n a t i f f für
diese Literatur auf . Cs zeigte stch am deutlichsten bei der plastischen
Herausarbeitung der zweiten Bässe , die einem Orgelvedalregister
gleich , das Fundament abgeben . Alle Stimmen , auch die boben
Tenöre , haben Resonanz , die auch beim Pianissimo noch mitschwingt .
Von dem dreiteiligen Programm , das neben geistlichen Liedern noch
Kunstchöre und Volkslieder aufwies , fand der „Signalmarsch " starken
Beifall . Diese Russin verstehen effektvoll Instrumente zu imitieren ,
sie haben ein « farbige Palette , um Stimmungen zu charakteristeren ,
da » alles beweist , wie fleißig und gewissenhaft sie arbeiten und
in welch vorzüglicher Schule sie bxi ihrem Dirigenten Jgnatiff sind .
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Bayerische klerikale Bauern
München , 19 . Sevt . (Funkdienst .) Die Jahresversammlung

des Bayerischen Bauernvereins in Tuntenhausen , aus der schon
oft die Stichwörter für die klerikale Politik Bayerns gegeben wor¬
den sind, spiegelte dieses Jahr die kritische Situation der Bayeri¬
schen Volkspartei wider , die einem schweren Wahlkampf mit dem
vordringenden Bauernbund entgegengebt und gleichzeitig das
Zentrum durch einen Druck zum Entgegenkommen in den Finanz¬
fragen zu veranlassen sucht. Der Generalsekretär des Vereins gab
zu , daß der Radikalismus in der Bauernschaft immer stärker um
sich greift und daß der Bauernbund der Bayerischen Volkspartei
das Wasser abgrabe , nicht zuletzt deshalb , weil die Bayerische
Volkspartei als eine vorwiegende Beamtenvartei von der Bauern¬
schaft angesehen werde . Der Redner fand es deshalb für gut , sich
selbst in rechtsradikalen Sprüchen zu ergehen . Ohne sich darum
zu kümmern , dah in der Reichsregierung und zumal im Ernäh¬
rungsministerium zurzeit Deutschnationale sitzen , erklärte er , die
Bauernschaft müsse ihre Stimme erschallen lassen , bis in Berlin
die Klubsessel mitsamt den roten Eewerkschaftssekretären um »
kippen .

Der Reichstagsabgeordnete Dr . Horlacher forderte das
Zusammengehen mit einer Weltanschauungsvartei und verlangte
in einer heftigen Polemik gegen die „fanatisch republikanischen
Verirrungen Dr . Wirtbs " den Ausschluß von Leuten , die nicht
mehr in die katholischen Reihen gehörten . Man könne von den
bayerischen Katholiken nicht erwarten , daß sie einen Staat sicher¬
ten , der von dem Juden Kurt Eisner geschaffen worden sei , wenn
sie auch diesem Staat pflichtgemäß dienten . Zur Wirtschafts - und
Sozialpolitik erklärte Horlacher , im christlichen Sinne gäbe es gar
keine Proletarier . Es sei die Aufgabe der deutschen Landwirt¬
schaft, die bestehenden Handelsverträge umzustoßen und dann
höhere Zölle zu fordern .

In einer kurzen Ansprache feuerte der bayerische Minister¬
präsident Held seine Zuhörer an , die katholische Politik aus dem
Glauben zu treiben gegenüber Mächten , die Widerstand gegen
Religion und Gott leisteten . Wenn es in der Frage des Steuer -
einbeitlichkeitsgesetzes zum Kampfe komme , solle die bayerische
Bauernschaft sich nicht irremachen lassen . „Gut katholisch , gut
christlich, gut bayerisch , gut deutsch !"

Dr . Seim , der seit längerer Zeit wieder einmal in der Oefsent -
lichkeit erschien , behandelte das gleiche Thema . Bei der Vertretung
landwirtschaftlicher Interessen , sagte er . dürfe man nicht vergessen ,
daß zum Reichstag leider auch rote Arbeitcrmassen mitwähltcn .
Vielleicht habe man nächstens in Bayern statt des Ministervräsioeu -
ten einen preußischen Mandarinen . Das Vereinheitlichungsaeietz
stehe in schroffstem Widerspruch zur Reichsverfasiung . Aber gegen
eine solche Verfassungsverlctzung habe die bayerische Landesregie¬

rung noch Mittel in der Hand . Könne die Reichsregierung über¬
haupt hoffen , bei einer solchen Politik die Unterstützung der Bayeri¬
schen Volkspartei zu erhalten ? Es sei nicht mehr zu ertragen , daß
bayerische Minister jedes Jahr in Berlin betteln müßten , daß
Bayern , obwohl die Verfassung ihm die Existenz garantiere , wie
eine außereuropäische Kolonie behandelt werde . Das iei hunds -
föttisch , das sei Heuchelei . Es sei gerade so, als ob man zu einer
Sau im Stalle sage , du darfst so dick werden , wie du willst , aber zu
fressen kriegst du nichts . Auch, daß man einen Flaggenstreit zum
Gegenstand der berechtigten Gefühle des Volkes machen wolle , fand
Heim sehr brutal .

Zum Schluß mahnte ein Geistlicher zur vorsichtigen Behandlung
der bayerischen Königsfrage . Die wichtigste Frage könne es nicht
sein , morgen schon eine Monarchie zu errichten . Leider bestände
nicht bei allen maßgebenden Führern des bayerischen Heimat - und
Königbundes Verständnis hierfür .

Karlsruher pottzeiderichi
Berkehrsunfälle . In der letzten Nacht wurde ein Wirt von

hier , der mit einem Fahrrade von Durlach nach Karlsruhe fahren
wollte , von einer Kraftdroschke von hinten angefahren . Der Wirt
fiel vom Rade und trug ernste Verletzungen davon , die seine Auf¬
nahme ins städt . Krankenhaus nötig machten . — Am Samstag bog
ein Bierkraftwagen mit Anhänger von der Schützenstraße in die
Ettlingerstrabe ein . Der Führer eines entgegenkommenden Per¬
sonenkraftwagens war dadurch gezwungen , um einen Zusammenstoß
zu vermeiden , sämtliche Bremsen zu ziehen . Auf dem nassen
Asphalt geriet das Fahrzeug ins Schleudern und wurde an eilten
Baum gedrückt . Der Personenkraftwagen wurde dabei erheblich
beschädigt . Personen kamen nicht zu Schaden . — Infolge Trunken¬
heit fubr der Lenker eines Personenkraftwagens in der Jollystraße
auf einen eisernen Träger der Hirschbrllcke. Der Lenker und ein
Mitfahrer wurden im Gesicht erheblich verletzt . Der Kraftwagen
war so stark beschädigt , daß er durch die Polizeikraftwagenstaffel ab -
geschlevvt werden mußte . — In der Pulverstraße platzte einem Mo¬
torradfahrer der hintere Reifen . Er wurde dadurch vom Rade ge¬
schleudert und erlitt eine Gehirnerschütterung , ein Schlllsselbeinbruch
und Hautabschürfungen im Gesicht und an den Händen .

Unfall . Auf einem Neubau im Heckenweg sollte eine Treppe
aufgestellt werden . Hierbei verlor ein Ibjährlger Zimmerlehrling
das Gleichgewicht und fiel rücklings aus drei Meter Höbe herunter .
Er zog sich hierbei Verletzungen am Hinterkovf und Rücken zu und
mußte nach dem städt . Krankenhaus gebracht werden

Brandschaden . Im Badezimmer einer Wohnung in Rüppurr
wurde in der Nacht vom 14 . /15 l . Mts . verschiedentlich ein elektri¬
sches Bügeleisen nicht ausgeschaltet . Durch die Ueberhitzung gerieten
Wäschestücke, ein Tisch sowie der Boden des Zimmers in Brand . Der
entstandene Gebäude - und Fahrnisschaden beträgt etwa 10V M .

Bei einer größeren Schlägerei unter den Güsten einer Wirt¬

schaft der Fasanenstraße wurden gestern abend mehrere Person *

verletzt . Die Verletzungen sind nicht lebensgefährlich .
Brand . In der Wolfartsweiererstraße geriet in verflossen«

Nacht aus noch unbekannter Ursache ein Alleebaum in Brand . ^

Feuerwache konnte den Brand nach viertelstündiger Tätigkeit löschen^

vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Lanüeswetterwarte

Unter dem Einfluß des inzwischen von der Nordsee nach Süd '

Ikandinavien gezogenen Tiefdruckwirbels , hatten wir gestern t« n«°

und regnerisches Wetter . Eiu über England eingedrungener SP '

polarer Luft führte auch bei uns »u Abkühlung . Heute ist bereu -

der Einfluß eines neuen ozeanischen Tiefdruckgebietes über Mittel
«urova bemerkbar . Die auf der Vorderseite eines Tiefs berange -

führte subtropische Warmluft bat den Rhein bereits überschritten
und bei uns zu etwa 2 Grad Erwärmung gegen den Vortag bewm ^

Wir behalten in den nächsten Tagen die Warmlufzufubr .

jtoim

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 20. September :
in etwas wärmer , bei frischen Westwinden , zeitweise Aufde >terhin etwas wärmer , bei frischen Westwinden , zeitweise

terung . Nachlassen der Niederschläge .

Wafierfiand des Rheins
Waldshut 318, gef . 4 ; Schusterinsel 240 ; Kehl 355 , gef. 3 !

Maxau 554, gest. 28 ; Mannheim 464, gest 33 Zentimeter .

Veranstaltungen des heutigen Tage »
Die Erde ruft ; WallsabdBadische Lichtspiele (Konzerthaus ) :

eines Herzens . 8 Uhr .
Residenz -Lichtspiele : Luise von Coburg . — Beiprogramm .
Palast -Lichtspiele : Die Lindenwirtin am Rhein . — Die Hagd uofl

der Herlkette . „ _.
Kammer - Lichtspiele : Die Frauengasse von Algier : Beiprogramm -

Central -Lichtspiele : Die Fahrt ins Verderben . — Die Abenteuerm
von Ceylon .

Atlantic - Lichtspiele : Tragödie der Liebe . — Beiprogramm . ^

Del 6 u. mrt)tÄÄ vereinsanzetger « ** *
v«rqnügung »anze1gen finden unter dieser Rubrik iu der Regel keineAufnahme , oder wenden 3°**

Reklame,eilenprei » berechnet.
Karlsruhe

Naturfreunde . Heute abend Ausschußfitzung . 6933

Durlach . Soz . Fraucnsektion . Die hiesige Ortsgruppe W*
Kindcrfreunde ladet uns auf morgen abend 8 Uhr ein . GenosI«
Adolf Stiegeler spricht in der Lessingschule Zimmer Nr . 3 üms
„Die Kinderrepublik Seekamp ". 1191
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AlleFedern garant . gewaschen
n . staubfrei . Federn , wie man
sie von der Gans rupft , mit
allen Daunen per Pfund 2.60 ,

beste 3.50, pr . Halbdaunen per Pfd . 5.—,
dreivlertel Daunen la 6.75. weiche zarte
Volldaun . 9.60, 10 60, 11.—, mit der Hand
ger . Federn m Daunen 4.—. 5.—, beste zart
u . weich6 .20,6.76, rein weili .Daunenschleiß
8.25,7.50. Versandgeg .Nachn . vonöPfd . ab
portofrei . Nichtgefallendes nehme auf
meine Kosten zurück . J . Granpe , Ncn -

Trebbin (Oderbrnch ) 8 a
Firma besteht 86 Jahre . Gegr . 1841.

UMrtuhans-EmflRung
and fimfaNung
Der verehrlichenEinwohnerschaft von
Karlsruhe , insbesondere der Südstadt
sowie der geehrten Nachbarschaft die
höfliche Mitteilung , daß ich heute
Samstag die renovierte

WirflchanzurAu
sowie die daran anschließende
miist - und Schweine-metzgerei
Augartenstraße Nr . 46
eröffnet habe. Zu zahlreichemBesuch
ladet sreundlichst ein . 6972

Otto Katzenberger, metzger und unr

Sirchenschule
oder Volksschule

Ein Kampf gegen den
Reichsschulgesetzentwurf der

Rechtskoalition

VON HEINRICH SCHULZ

Herausgegeben vom
Parteivorstand der S . P . D.

Deutschlands

PREIS 1 MARK

Zu beziehen durch :

Volksbuchhandlung Karlsruhe
Waldst ^aße 28 Telephon 7022

TeilzchlWs -GWfl
liefert an Private sämtliche Manufakturwaren
und Aussteuerartikel , wie auch Herrenanziige
, nd Wintermäntel gegen bequeme Ratenzahlung
prompte Bedienung und gute Qualität zugesichert .

y. Schmierer. Kaiserstraße 39
Eingang Fasanenstraße . 6936
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m Burchard , Kaisersirasse 143 >
Burchard , IMerplalz 33
u * Burchard , Durlach, Hauplsir. 56a

®i
ff »
3 ? «

1 Stück Schneiderkreide - - - 2 -f
1 Brief Stecknadeln 2oustück - 4 *f
1 Dtz. Patenthosenknöpfe - - 5 <f
1 Stopfei . 6 -f
5 Brief Nähnadeln . • • . . W4
6 Brief Haarnadeln glatt U. gewellt 10 -f
Frisierkämme zum Aussychen stck. 10-f
4 Stern Leinenzwirn . 10 -f
1 Stück Köperband Ä ’Ymu-! 10el

3 Brief Sicherheitsnadeln sort 15ef
1 Dose Stecknadeln öo «r. • • • • 15 -1
3 Stück Halbleinenband & 2 Mtr. 164
12 Dtz. Druckknöpfe ,
„ Deka “ schwarz und weiß .

5 Paar Macconestel 100 cm lang 184
1 Rolle Nähfaden 99 ,
500 Mtr. , schwarz und weiß . £ £ 4

1 Patent-Rollmaß . 254

3 Dtz. Perlmuttknöpfe sortiert - 25 -f
12 Dtz. Hosenknöpfe . 25 -f
Bobbinsband 4X4 Mtr. . 25 4
Halbleinenband 3 stück ä sv» Mtr. 25 -f
1 Stück Kunstseideband 5 Mtr. 25 -f
1 Rolle Nahtband is Mtr. • • • • • 25 -f
1 Stick - u. Stopfapparat - - > 35 4
10 Knäul Stopfgarn . 38 4
1 Bubikopfkamm mit Spiegel - - 45 4

üS

5 si
v

Burchards Wohlwerl - Sorllmenfe
i Mappe Näh- u. stopf - zusammennadeln
1 Mappe Sicherheits¬

nadeln
. . . lPak . Stecknadeln , 200St.

teilig i Brief Nähnadeln , 4 25St . teilig

lK .Wäscheknöpfe .SDzd . zusammen
2 Knäul Stopfgarn .

schwarz und weiß
2 Stück Köperband ,

schwarz und weiß
2 Stern Leinezwirn , ä 20m
1 Brief Nähnadeln . 25 St .

'4

Z Dz Wäscheknöpfe .sort . zusammen
i 2 Roll. Masch.-Garn .200m

2 Knäul Stofgarn
2 Stern Leinezwirn,ä20m
1 MappeNäh- u. Stopfnad .
1 Dzd. Sicherh .-Nad . sort .

teilig - PfVkOtS.tahlstecknadeln
2 Stück Köperband , sort .

!«it
h

31!

9'
SnKcvK
KJ

°lle

Klöppelspitze schmal, 8 Mir.- Stücke 50 -f
Klöppelspitzen mit passenden Ein- .
Sätzen , 3- 6 cmbr . , Mtr . 184 UM 144 124 Ivel

Kisseneinsätze abgepaßt, mitSchrift ,
Stück 30 s Madapoiame- Feston S?atern

S
Mt 30 ef

Barmer Bogen - - io Meter -Stück 50 4
Wäschebördchen • 10 Meter-Stück 40 -f

Stickerei - Coupons von 3,05 Meter _ .
hübsche Muster . « O 4

Qitterstickerei-Coupons .
von 8.05 Meter , 4 cm breit . - “ 8 «

Stück 4y, Meter 1 .20
Gitterstickerei f cÄ e

en 35 -f
Stück 4,55 Meter 1 .40

SltckereltrSger 50 J
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,
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tot
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Karlsruher LhroniK
Karlsruhe , den 18 . September 1927

Sefchichlskalender
» 19. Sevt . 1359 "Till Eulenfviegel . — 1771 "Mezzofanti (58
Aachen ) . — 1815 Pommern und Rügen preußisch . — 1881 "Ameri-
Wcher Präsident Gariield . — 1886 fMaler Eduard v . Cteinle . —

Mobilmachung Bulgariens . — 1919 Grobe Streiks in Italien .
1925 fAfrikaforfcher E . Schwoinfurth .

Die Wohnung im Hinterhaus
Das Asyl der Armut

> Das ist ein grundsätzlicher, mit der Ueberlieferung von
Nrhunderten brechender Fortschritt , den die moderne soziale

künstlerische städtebauliche Auffassung gebracht hat , daß
L* das Hinterhaus abschaffte. Der moderne Städtebau kennt
^ Hinterhaus nicht mehr.
,j . N« h vor gar nicht langen Jahren war es Selbstverständ -
^ keit. Der Boden wurde noch bis zum Kriege so parzel -
itoi? ' kfls Grundstück das Hinterhaus erhalten konnte oder

mehrere Hinterhäuser , und die ganze Stadtplanung hatte
siesen unsozialen Charakter . Sie sah breite , stattliche Stra¬
fe!? ^ *' hinter deren Vorderhäuser die Hofwohnungen für die ,
'"Nut bestimmt waren .
i , Schon zu Beginn des Mittelalters wurden rleine Reihen .
UUser in die Hosflächen und in das Hinterland der städti-
MN Grundstücke eingeschoben. Denn wenn der Boden da -
i">ls auch nicht verkauft , sondern nur verliehen wurde und

das Haus ohne den Boden in das Eigentum überging , so
dieses Haus doch schon damals Gelegenheit zum Profit ,

iUrsache Hausbesitzer waren deshalb auch schon damals nicht
. ‘« it, und der gewerbsmäßig « Hausbesttz ist schon für das 12.

13 . Jahrhundert nachgewiejen.
i . So finden wir denn auch in kleinen und mittleren Städten
^ nicht durch die kapitalistische Entwicklung zu Großstädten
schossen sind , als die Ueberlieferung einer gewerbsmäßigen
[^ »Nutzung des Bodens Hinterhäuser , Hofwohnungen oft
'Mnnmster Art , und die kapitalistischen Jahrzehnte , in denen
Ä. die arbeitsuchenden Massen in den Städten zusammen-
jMgten , brachten in den schnell gewachsenen Städten mit
Sr n Hinterhäusern nichts grundsätzlich Neues , sondern nur

wi iit einer wahnsinnigen Ausartung des Gedankens .
1̂ -7? assenvonMenschen wurden zum Wohnen in Hin -
Mausern bestimmt . Es ist wenig gewesen, wenn in Nürn -

-L£e. t >, l | | (JVUlUJUli AO. tf , 111 « UUIU J.^ . 1 UIW Ml

.
»
Prozent , denn in Köln wurden 20 .8 Proz . aller Wohnun -

Uhi
,n Hinterhäusern gezählt , in Magdeburg 32 .7, in Eharlot -

»Mrg 41 .8 und in Berlin gar 48 .4 Prozent , das ist fast die
der ganzen Bevölkerung .
zwischen den steinernen Mauern mit dem Blick auf den

? >i«r«n Hof wurde Massen von Menschen das „Heim" geschaf -
C Da sollten sie wurzeln und Heimat haben und etwas füh«

vom .Materland ". Da ohne Raum und Grün und Licht
^ len Generationen auf .

llnd in dieses erbärmliche Wohnsystem, wie es in den gro-
Und kleinen Städten herrschte , dringt ^jetzt mit dem neuen

.̂ dtebau das revolutionär « Recht auf Menschenwürde. Die
^

'' "
. Ergebnisse der Wohnungszählung von 1925 zeigen , so -

- " st« fHon vorliegen , bereits eine Abnahme der Woh -
Sn

l^ Kan in Hinterhäusern . So waren in Hall« z. B . 1910 noch
«k

* "vz. der Wohnungen in Hinterhäusern gegen nur 15.2

Nlcht vor .)
si- '^as ist «in sozialer Fortschritt grundsätzlicher Art , wenn er

Natürlich einstweilen auch nur in kleinem Maße zeigt .
tz,7Hinterhaus ist im Prinzip überwunden . Die Städte

stöhnt und in Zukunft unter dem sozialen Ge -
bostedelt, daß dem Menschen nicht auf dem Hofe ein

"'ich. sondern im freien , sonnigen Haus« ein Heim gebührt .

f Nus der Slaütratsfitzung
vom 15. September 1927

*ttcr ^ »bvrtstag de« Reichsvriifidrnten . Der Stadtrat hat schon
t».

4. August ds . I ». beschlossen, au» Anlag des bevorstehenden
"Urtstages des Reichspräsidenten von Hindenburg , Ehren -

» dnr Stadt , dem Verein Jugendbilfe e. V. zur Einrichtung
ith-nlL ihm zu erbauenden Kindersolbades in Donaueschingen
ü , . . ^ Ivag v

- . . . -
von 5000 Ji aus der Stadtkasse »u stiften und der

bauenden Handelsschule den Namen „Hindenburgschule"

e,j.
" 9en. Nunmehr hat der Stadtrat noch einen angemessenen

sut Hindenburgspende bewilligt . Entsprechend dem wie-
•i« g£ . und eindringlich geäußerten Wunsche de» Reichspräsidenten' altung von Feierlichkeiten aut seinen Geburtstag ,u un-

A U44WUÖ vvii iFeierinyieiien uui ituicii vy^ uunsiaa su un *
sieht der Stadtrat von der Veranstaltung einer städtischen

0 . Gleich den staatlichen werden auch die städtischen Ge -
* aus den 2 . Oktober beflaggt .

^ dt^ *? E" .ituug ve» Straßenbahubaue » nach Rintheim . Der
siz^ at stimmt einem vom Tiesbauamt ausgearbeiteten Pro -
nsiit^ . Uber di« Sicherstellung des rum Bau der Straßenbahn nach

e «m benötigten Geländes zu.
^ » .̂ ^ U' illige Alarmierung der Feuerwache. Am Abend des 3.

er ^s - 2s . ist die Feuerwache auf dem öffentlichen Feuer -
aii» au» baufe Waldbornstrabe Nr . 58 mutwilligerweise alar -
^»istj,? a^den . Gegen den Täter , der in der Perlon eines Küfers

, ," urde , ist bei der Staatsanwaltschaft Strafantrag wegen
Unfugs , Sachbeschädigung und Störung einer öffentlichen

Di
^ nanlage gestellt worden.

^ ?ntb»8 ^a««»eichnuug. Dem Hausinspektor Emil Villing an der
wurde in Anerkennung 25tähriger treugeleistcter

vte Ehrenurkunde der Stadt verliehen .
^ ^

"
^ aug vor Zuzug Arbeitsucheuder tn di« Schweiz. Bei der
Schweiz herrschenden Arbeitslosigkeit und dem Fehlen

"'«tt 1 E>ilfe, können Wanderburschen mit einem Fortkom-

a ^a»nas
' rechnen . Es droht ihnen vielmehr beim Fehlen einer

i % ei»
aemätzen schweizerischen Einreisebewilligung in der

! - .Bestrafung und zwangsweise Heimschaffung nach Deutsch -
?^ wei«» -

^ tzter Zeit häufig deutsche Wanderburschen ohne

«
*n Schweiz kamen und bei den deutschen

7>, „a «ve»! Unterstützung verlangten , die aber wegen des Man -

be
*t*e

^
n nicht gewährt werden kann, besteht Veranlassung ,
r« binzuweisen.

Du» den Dovotfett
k Lim» ? 77 ^ ^ ^ »ldfiedlung .

2 " entgeg
1 fcoW - s? Beiertheim der Sozi
^ >n l u Mitglieder auf S — — „„ , ,„w ^ v -
5s abl-i»- im „Weiberbof" einberufen . Das Weiberfeld liegt

«s und deshalb ist die Bezirksleitung Beiertheim mit

2n entgegenkommender Weife hatte di«
" ertvetm der Sozialdem . Partei ihr « im Weiher -
Mitglieder auf Samstag abend zu einer Der -

Neugestattung des Lesthallefaales
Dazu wird uns vom Städt . Hochbauamt geschrieben : Die

Festballe wird sich ihren Besuchern in einem neuen Kleide zeigen .
Das Problem der Erneuerung des aus den 80er Jahren stammen¬
den Bauwerks ist derart interessant , daß es sich lohnt , auf die Ge¬
dankengänge hinzuweisen, die zu der getroffenen Lösung führten .

Der Ausdangsvunkt für die Gestaltung ist der Zweck , dem
dieser größte Festsaal der Stadt dient . Der Eesamteindruck des
Raumes muh sowohl bei ernsten Feierlichkeiten, wie bei heiteren
Veranstaltungen bezw . künstlerischen Darbietungen den geeigneten
Rahmen geben und in jedem Falle die gröhtmögliche Konzentra¬
tion gestatten. Die Farbe ist das Mittel , das uns froh oder ernst
zu stimmen vermag , sie muß wiederum auch so gewählt werden,
dah immer noch bei Fest- oder Traueranlässen durch Ausschmückung
eine weitere Steigerung erzielt werden kann.

Man kam nach ernsten Versuchen zu dem Resultat einer Stim¬
mung in roten und warmgelben Tönen , kontrastierend
mit Blau und Grau . Dieser Klang , der etwas verhalten , nicht
laut schwingt , läbt die oben erwähnten Steigerungen offen. Mit
dem Grün lebender Pflanzen wird leicht die festliche Stimmung er¬
höbt, und Schwarz hilft die Halle für ernste Anforderungen verän¬
dern . Wer die Festhalle in ihrem alten schmutzigen Kleid , r. B.
bei einem Maskenball in Erinnerung hat , wird zugeben müssen ,
dah das sonst fröhlich -farbige Bild nie zur vollen Wirkung kommen
konnte.

Weitere sehr wichtige Wegweiser sind die architektonischen Ele¬
mente der Konstruktion . Die wichtigste Farbe muhte den Teilen
gegeben werden, die auch als Architekturträger die gröbere Rolle
spielem das sind die Pfeiler , die Binder der Decke und die horizon¬
talen Träger der Galerien . Die sekundären Architekturteile ordnen
sich in der Festigkeit der Farbe unter , sind sonst aber die Teile , die
in harmonischen Verhältnisicn die Gegensätzlichkeit in der Farbe
tragen , um eben die festliche Stimmung , die nur durch Gegensätze
deutlich wird , zu erreichen. Die Decke ist in verbältnismäbig festen
Tönen gehalten , um die gute geschlossene Raumwirkung nicht zu
stören. Ein weitererer Ausgangspunkt war die Deutlichmachung
der verschiedenen Materialien . Holz ist die ganze Konstruktion der
Halle und der Decke , Stein sind nur die Wände ; hier war also dem
Holz die ihm verwandte Farbe zu geben, die sich vom Rot bis
»um bellen Gelb bewegt. Auf jede weitere dekorative Ausgestal¬
tung wurde mit Rücksicht auf die höher einzustellende Idee , der
Halle nichts von ihrer imposanten Eröbe zu nehmen, verzichtet .
Es sind für geringe Farbbewegungen stets die aus der Architek¬
tur eines Holzbaues sich ergebenden Möglichkeiten benutzt.

Dem Architekten blieb nur übrig , durch Vereinfachung
einiges zu verbessern . So find die Staggitter der Galerien
durch geschlosiene Holzbrüstungen ersetzt, und diese weitere Beto¬
nung der Horizontalen gibt der Halle architektonisch eine Eröbe,
die überrascht. Auherdem hat die Entfernung der die Pfeilervolu¬
ten verdeckenden Wappenschilder und der nur als Staubfänger sich
auswirkenden Fahnen mitgeholfen , den groben Zug der Halle zu
betonen . Manches Andere allerdings , wie die Umwandlung der
Holzpfosten »u architektonisch gestalteten Piastern , das Einsetzen der
Blechoorhänge durch schon früher geplantes reicheres Gitterwerk
in den Lüftungslünetten konnte der Kosten wegen leider nicht
weiter verfolgt werden.

Die Saalbeleuchtung erfuhr eine wesentliche Umgestal¬
tung . Anstelle der fünf berunterhängenden Bogenlampen wurden
am höchsten Punkt der Decke 9 neue Beleuchtungskörper in die vor¬
handenen Decken-OberNchter eingebaut , die eine gute Eesanrt -Licht -
verteilung bewirken. Diese Deckenbeleuchtungen sind mit je 3, aus
Ersparnisgründen einzeln schaltbaren hochkerzigen , gasgefüllten
Glühlampen ausgestattet . Die sehr unruhig wirkenden, mehrflam¬
migen Kronleuchter am Ealerieumgang sind durch einfache , un¬
mittelbar an den Unterrügen der oberen und unteren Galerie be¬
festigte Beleuchtungskörper ersetzt worden. Letztere enthalten zur
Erzielung einer möglichst gleichmäbigen Lichtverteilung je 3 gasge-
füllte Glühlampen , die , sowohl zur Beleuchtung der Galerien , wie
auch als Ergänzungsbeleuchtung für den Saal , einzeln und zu
zweien schaltbar find . Für das Podium wurden zwei rechts und
links verdeckt angeordnete , einzeln schaltbare Tiefstrahler ange¬
bracht. Die Nische unter der Orgel erhielt eine neuzeitliche, ver¬
deckt liegende Soffittenbeleuchtung , die in der Schaltung weit¬
gehendst unterteilt ist . Die vorhandene Notbeleuchtung an den
Ausgängen wurde ergänzt und mit roten Glühbirnen versehen. Im
Schaltraum ist eine nach den neuesten Gesichtspunkten verbesierte
Schaltanlage eingebaut . Die seitherige Stromversorgung aus dem
städtischen Netz und aus Sicherheitsgründen auch aus der Eleich-
ftromanlage des städt. Vierorokbades wurde beibehalten . Die neue
Anordnnug der Beleutchungskörper läbt die Salle in ihrer Größe
voll zur Geltung kommen .

Mit den Vorarbeiten für die Farbgebung war die Fachklasie
für dekorative Malerei ' der Landes kunstschule und mit der
endgültigen Bestimmung der Farbtonwerke Herr Fachlehrer Frdr .
Stichs betraut . Die Ausführung lag in den Händen der Firma
K. u . E . Lacroir . Die Oberleitung batte das städtische
Hochbauamt .

Abhaltung dieser Versammlung einem wirklichen Bedürfnis gerecht
geworden, umsomehr als sie es verstanden hat , den Auftakt unserer
Partei im Weiherfeld durch Abhaltung eines Vortrages recht an¬
sprechend zu gestalten . Auch Parteisekretär Een . T r i n k s war an¬
wesend . . Genosse Hauptlehrer Ansmann hielt den sehr fesieln -
den Vortrag „Vom Urtier zur Menschheit" mit 70 Lichtbildern und
verstand es, mit seiner schlichten aber klaren Vortragsweise den gut¬
besetzten Saal von Anfang bis Ende zu interessieren. Diele der
Erschienenen sind sicher durch die im Bild gezeigten Entwicklungs¬
stufen zum Denken angeregt worden und werden weiter zu Wahr¬
heitssuchern. Allseitiger Beifall belohnte den Vortragenden .

Eine lebhafte Diskussion setzte ein , in welcher der die
Versammlung leitende Genosse Hauvtlehrer Schaufele auf die
hohen Ziele und Bestrebungen der Sozialdemokratie hinwies . Die
Genossen Valentin Müller und B ü r k e r verwiesen,auf den
Zusammenschluß in der Partei angesichts der bevorstehenden Kämpfe
um die Schulreform , die Beamtenbesoldungsordnung und die näch¬
sten Reichstagwahlen . Gen. S t ö ck l e i n wies auf die lokalen
Ausgaben, die aus der Stadt herbeigeeilte Genossin Lang auf die
Wichtigkeit der Frauenorganisation und deren Aufgaben hin , auch
die Genosien Obst , Eisentraut u . a . griffen lebhaft in die
Debatte ein durch Hinweise aus die Zugehörigkeit zum Ar¬
beitersport usw ., worauf Genosie Schäufele mit einem
kernigen Schlußwrt die sehr gut besuchte und äußerst anregende
Versammlung schließen konnte. Allseits klang der Wunsch durch ,
dah sich auch im Weiherfeld eine selbständige Parteitätigkeit ent¬
falten möge und die Bezirksleitung Beiertheim bat auch in ihrer
altbewährten Bereitwilligkeit zugesagt, bei der etwaigen Gründung
eines eigenen Bezirks Pate zu stehen . Mögen nun die Genossen
im Weiberfeld vor allem agitieren und dadurch durch die Tat be¬
weisen, daß sie auch einen lebensfähigen Vezirksverein zu schaffen
vermögen.

Daxlanden
Bezirksversammlung der Sozialdem . Partei . Nach längerer

Pause hielten wir wieder eine Bezirksversammlung ab. Genosie
Füg eröffnet« die Versammlung und erläuterte den Zweck dersel¬
ben . Hierauf ergriff Gen. Koch das Wort »u feinem Vortrag :
„Streifzüge durch die Eemeindepolitik " . Er führte u . a . aus , daß
es Pflicht eines jeden sei , sich um Eemeindepolitik zu kümmern.
Das Fürsorgewesen beansprucht heckte das Vielfache gegenüber der
Vorkriegszeit . Die Umlage müßte erhöht werden , damit die wer¬
benden Betriebe ihre Erzeugnisse ( Gas — Strom ) billiger abgeben
könnten. So werden aber Teile der Erträgnisse der städtischen
Werke zu allgemeinen städtischen Ausgaben verwendet . Unsere
Zuschubbetriebe erfordern noch ungeheure Summen . Das Kran¬
kenhaus beansprucht noch viel zu viel Zuschuß , die Stadt leistet in
Bezug auf das Gesundheitswesen was in ihren Kräften steht. Für
die Bekämpfung der Tuberkulose wird viel aufgewendet , jedoch
reicht es noch nicht aus . Die Tätigkeit des Jugendamtes ist vor¬
bildlich. Für Altersheime mühte mehr aufgewendet werden . Das
Privatkavital , d . h . die privaten Unternehmer , sind große Gegner
unserer werbenden Betriebe , um dadurch in Monopolstellung zu
kommen . Durch Heranziehen von Industrie könnte der Gemeinde¬
etat gestärkt werden , leider hat man noch nicht das nötige Ver¬
ständnis dazu. Für den Wohnungsbau sollte mehr geschehen, um
aber alles ausführen zu können, müssen wir wieder zur Anlehens -
politik übergehen. Wenn wir dem Voranschlag zustimmen, so des¬
halb , weil durch die Mitarbeit unserer Genossen so viel für die ar¬
beitenden Schichten darin enthalten ist , dab wir es nicht verant¬
worten könnten. Die Vororte mühten mehr unterstützt werden
in Bezug auf Verschönerung und in hygienischer Ausgestaltung .
Die bei der Eingemeindung gemachten Versprechungen müßten
eingelöst werden. — Die obengenannten Ausführungen , die Genosie
Koch in anderthalb Stunden zu Gehör brachte, beweisen, dah er in
der Kommunalpolitik reiche Erfahrung besitzt und erntete unge¬
teilten Beifall . An der anschliehenden Aussprache beteiligten
sich acht Genosien. Es kam »um Ausdruck , dab verschiedene von
Handwerksmeistern ausgeführte Arbeiten oft mangelhaft ausge -
führt wurden und deshalb das Geschrei und die Setze gegen die
Regiebetriebe unangebracht ist. Den Versprechungen, die uns sei¬
tens der Stadtverwaltung gemacht wurden , werden nicht mehr
ernst genommen. Entwässerung der Ortsstraben , Errichtung einer
Badanstalt , Baugelände , welches nicht von Grundstücksspekulanten
abhängig ist , muß beschafft werden. Im Schlußwort gab Gen.
Koch einige Erläuterungen , mit denen sich die Versammlung zu¬
frieden gab. Mit Dankesworten schloß Een . Füg die gut besuchte
Versammlung . M . W.

Reichsbanner
Schwar) -8o« -öold

Jungkamnäden ^ ^ iensta ^ A) . Sevt ., abends 8 Ubr, im
Klubzimmer des „Friedrichshof" Versammlung mit Vortrag des
Kameraden Reinmuth . Erscheinen aller Jungkameraden ist
Pflicht . Kein Trinkzwang . — Sonntag , 25. Sevt ., gemeinsamer
Tagesausmarsch des Spielmannszuges und der Jugendabteilung .
Näheres folgt.

Äus aller Wett
Zugsentglekfung bet Frankfurt a. M.

Frankfurt a . M ., 18. Sepi . Rach Mitteilung der Sifen -
bahndirektion ist der Schnellzug D 304 Mainz —Frankfurt a. M . ge¬
stern abend bei der Durchfahrt durch de» Bahnhof Goldftekn ent¬
gleist. Rach den bisherigen Feststellungen wurden neun Personen
verletzt . Zwei Wagen de» Zuge» stürzten um , drei weitere ent¬
gleisten.

Neun Seeleute über Bord gespült
Neuyork , 18. Sept . Nach einer Meldung au » Tokio war

der japanische Dampfer «.Wusnng" in einen schweren Sturm geraten ,
wobei neun Seeleute über Bord gespült wuroen , die ertranken .

Flugzeugabsturz in Lothringen
Pari », 17 . Sevt . Ein Flugzeug des in Saargemünd stationier¬

ten Fliegerregimentes stürzte beute früh über dem llebunasvlatz von
Bitsch aus 300 Meter Höhe ab und wurde völlig zertrümmert . Die
Jnsasien , ein Fliegerleutnant und ein Sergeant , verbrannte ».

Im D-Zug bestohlen
Innsbruck , 17 . Sevt . Die Blätter melden , daß in dem Racht-

schnellzug München—Meran einer Berliner Dame eine echte Perlen¬
kette im Wert von 2000 Dollars abhanden gekommen fei. Die
Dame bemerkte erst am Brenner den Diebstahl.

In die Schere gestürzt
Berlin , 17. Sevt . Einem seltsamen Unfall kiel tn Bruthen ein

Mädchen zum Opfer . Es stand mit einer Schere in der Hand auf
einer Fußbank, verlor plötzlich das Gleichgewicht und fiel so un¬
glücklich zu Boden, dab ihm die Schere in die Schläfe dang. Das
Kind war sofort tot .

Die Springflutkatastrophe in Japq »
Tokio , 17 . Sevt . Nach verspätet eingegangenen amtlichen Nach¬

richten kentertcn bet der kllrzlichen Springflutkalaftrophe 114
Fischerfahrzeuge auf der Höhe der Insel Amakusa. 70 Fischer wer¬
den vermißt.

Schweres Straßenbahnunglück
Dresden , 17 . Sevt . Bei einem Strabenbahnnnglück wurden

hier gestern drei Personen schwer und elf leicht verletzt.

Eine Insel in Flammen
London, 17. Sevt . Den Blättern wird aus Neuyork gemeldet,

daß ein Schiff, die die Insel Bogoslow in der Behriogftraße pas¬
siert « , diese Insel in Flammen sah . Der Kommandant des Schiffes
der sich höchstens auf drei Meilen der Küste nähern konnte, berichtet,
dab aus allen Teilen der Insel beständig Rauch und Dampf auf¬
steigen , die stark mit Schwefel durchsetzt sind. Diese Insel ist im
Jahre 1796 zum ersten Mal entdeckt worden. Einige Jahre später
verschwand sie jedoch wieder und tauchte dann von neuem auf.

QWKtattaK : (B«org Schipflln » Preggrsehliche veranlwoil«^ , SKrflftl, Volk-Wirtschaft,
lchay»k!Impk p »rt«l»achr>chl«», GewerkschalMche», Zxa aller well, Lehle Nachrlchlea Herma » »
Sabel , - rrlstaal Dadm. IraaendeUage, SrmrladqiEe . Aa» MNIelbade», « lelae batlsche ekhravl»
Lu» der Sladl Varlach, Ihealer aud Mufil, SuufI u»d WIffeu, Serlchl-zell»»-, NlarN m>d H-udel
Hermann wluler . Spart and Spiel , SazIaNstlsche» Fnagoalk , helmal aud waader», Sazlale
Naadschau » Seaaffeafchastadewegua, , ll-rl-iuher Ltzronlk, vrleftasten Josef Nlsele » ver« »>

worlllch für den 8,,elge » lel ( Lufla » Uriger • Simlllche « ahafisl i» Kiel ««» «»
l» Laden o Krack and Verlag , verlagedrackerel vollafreaad <S. m- b. h. llarlaradr

^00 ^111//////̂

Oergrosse Würfel fürdie grosseWäsche

L

i



Seite 8 r Karlsruhe . Monta 8 , den 19 . 6 ept . 19 27 ^ Nr . 217 .

Nur noch einige Taget
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RESI
denz - Lichtspiele
Waldstraese

Todes -Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung , daß nach kurzem
schwerem Leiden , am SamStag abend
V28 Uhr , mein lieber Mann , unser treu -

besorgter Bater , Bruder und Schwager

HermannFranke
Metzger und Wirt

im Alter von 63 Jahren verschieden ist.

Karlsruhe , den 19. September 1927.

Die iraueruden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Dienstag

nachmittag 2 Uhr von der Friedhos -

kapelle aus statt .
TrauerhauS : llhlandstraße 9, , Zum

Dragoner " . 6983

Amtliche Bekanntmachungen
Da » Befahren de » « ltrheinS bet

Rappenwörth mit Motorfahrzeuge »
Mit Zustimmang der StadtratS wird folgende ,

mit Entschließung der Herrn LandeSkommissärS dom
6. September 1927 für vollziehbar erklärte

OrtspolizeMche Vorschrift
bekannt gemacht :

8 l -
Gemäß 8 15 der Wassergesetzes wird da » Be

fahren des AltrheinS bei RappenwSrth mit Motor ,
sahrzeugen verboten .

Zuwiderhandlungen werden nach tzllS Absatz
Ziffer 2 der WaffergefetzeS mit Geld bis zu 160 SR'

bestraft . 1620
Karlsruhe , den IS^ September ^ 1927. O^ Z . 111. . " ‘ “ **•Badische » Bezirksamt — AVteklnug

Kanalbauten .
Die Herstellung von rund 3000 lfdm . Steinzeug

und Cementrohrkanälen soll vergeben werden An
geböte sind , verschloffen und mit der Aus
„Kanalbauten ' versehen , vis längstens Mittwoch , den
28. d . M . aus unserem Sekretariat , RathaaS Zim¬
mer Rr . 100 einzureichen , wo auch die Pläne und
Bedingungen zur Einsicht aufliegen und Angebots¬
vordrucke abgegeben werden .

Karlsruhe , den 19. September 1927. 1817- —
«TrStadt , riefbanamt .

Stenotypistin
Beim Städt . Fürsorge - und Jugendamt ist die

Stelle einer Persekten

Stenotypistin
alsbald zu besetzen. Bezahlung nach Gruppe IV
der städtischen Bcsoldungsordnung .

Gesuche mit LedenSIauf und Zeugnisabschriften
sind bis 26. d . M . bei mir einzureichen .

Durlach , den 16. September 1927. 1616
Der Oberbürgermeister .

Ab 1. Oktober finden die Sprechstunden für.
öheren Lehramt

und Lehrstellen -
Schülerinnen und Schüler der höheren Lehranstalten
bei der Abteilung BerusSberatunä und Lehrstellen¬
vermittlung der Arbeitsamts, . Zahringerfiraße 4b
wie folgt statt : 161 !

Für Schülerinnen : Dien - tagS von 4 —6 Uhr
Für Schüler : Montags und Donnerstag ?

von 4—6 Uhr
Während der WrihnachtSferien werden di«

Sprechstunden in der gleichen Weise abgehalten .

Arbeitsamt Karlsruhe
Abteilung BrrnfSderatnng
und Lehrstellenvermittlung .

Zähringerstr . 45 _ Fernsprecher 5270 —74

Leffemliche Anmeldung .
Ter Gemeinderat Mörsch vergibt im Wege der

öffentlichen Aurschreibung :
1. Die teilweise Kanalisation de» Ortes ,
2. Die Herstellung einiger neuer « OrtSstratzen ,
3. Die Materiallieferung au 1—3 / 240 lfdm .

Zementrohr , Durchm . 150 Mtllim ., «00 lsdm .
. Durchm . 800 : 800 lfdm ., Durchm . 400; 300

lfdm ., Durchm . 500 ; 250 lfdm ., Durchm . 800 ;
400 lfdm ., Durchm . 1000 Millimeter ,
8400 Quadratmeter Stratzcnherstcllung .

Ter Gemeinderat behält sich vor , die Arbeiten
getrennt zu vergeben . Pläne und ArbettSbeschNeve
liegen vom 19.— 24. September VS. IS . auf dem
Bürgermeisteramt zur Einsicht auf . Daselbst sind
Angebots -Unterlagen zum Prekfe von RM . 1 .—
bczw . RM . 2 — zu haben . Die Angebote sind
verschloffen mit der Aufschrift : Kanalisation ober
Straftenherstcllung oder Materiallieferung beim
Bürgermeisteramt Mörsch bis zum 8. Oktober 1927
10 Uhr vormittags einzuretchen . Daselbst Oeffnnng
der Angebote am 3. Oktober 10 Uhr , Zuschlags -
frist 3 Wochen . Während dieser Zeit hatten sich
die Teilnehmer an ihr Angebot gebunden . 16*5

Mörsch , den 16. September 1927.
Der Gemeinderat .

Deck .

Prima Fahrrad p
■30 Mr . ab

FrühUngstr . 1 a , parterre .

Gelegenheitskauf
Neues Damenrad äußerst
preisw . abzugcben . 6975
Nankestr . 24, 2. r .

hrrad , oval
Pol . Tisch , Staffelet , kl.~ . Mi .Firmenschild billig ab .
zuaeben . tzirschstr . 31 ,
3 Stock . 6974

Von Montag , den
19 . September bis
Montag , 26, Sept . Großer Von Montag , den

19. September bis
Montag , 26 . Sept .

Geiesenheits - Varkaul
E93E

Zur rechten Zelt
noch kauften wir persönlich in den Gardinen-Industriebezirken
großeWarenmengen , um diese guten und gediegenen Qualitäten
besonders billig in den Verkauf zu bringen / Wir schaffen hier¬
mit für unsere gesamte Kundschaft eine außergewöhnliche Ein-
kaufsgelegenheit zur Ausschmückung ihres Heims , zur Einrich¬
tung neuer Wohnungen, zur Vervollständigung des Inventars

für Hotels , Wirtschaften, Pensionen etc .

Beachten sic die prelle!

Gardinen
Vergleichensic die Qnaltiatea!

Halfictnrac aus kar . Etamin in . Eins A QAnaiDstores und Spitze . . li95 i .g« U.tfu
Tf nlhctnf >oc Flamin in . breit . ßöur . u OOalDSlOrcS Volants in groß . Auswahl

Halhctnra « m brt .Fflet .Eins .-SpitsB u . A CAnaiosiores g Motiven,unser Schlaget
Halbstores SftÄÖ 10 .50
Halbstores f ct- 12 .50
Halbstores teÄstÄ 16 .50 *
HalbstOreS TOllgewebe von 12 .— bis 3 . 90

Halhetnrae Etell Madras,bunt,indntbr . A 17KllHIDSIores herrl .Blumenmst . 160/250 W. f «J

Garnituren Etamln ' 3$ &*
0.75 bw 2 .75

Garnituren Ma<lras- M «.«, b« 2 -9§
Garnitur StBtl . lnEngl.-Tün io - Ws 2 .25
Fbnster *De» orationS ^ ; lfi - k

Schal , 95/300, mebrfarb .fein .FarbsteÜ 10 . 01 /

Dieselbe tu einfarbig . . . . . . . 12 . 75 ,

Fenster -DeKoration f.^ ^ ert 9 .75

Preis 5 ^ m - ^ 7Öni5 ;

Plüsch -Teppich io»2oo orn . . . 55 .-

Etamin -Garnitur m̂it Ä10 .50
Vitragen ln Etam,n

von 0 .30 .
Etamin -Halbstores Mtr .iupn

Spannstoße afoestenc
M!ast E "

qa
. . . . . Meter von Vl. i/v » k

v . Sttick I M ) ,

Landhausgardinen
und Spitze . Meter 1.30

Ems .Voiant J IQ

Landhausgardinen * 7ftkariert Volle . Meter 1.9« I . lU

Biedermeierstoffe Ä *eÖ 1 .35
Madras i« *« 1 .60 0 .08
rtnrimc ISO Brf . dunkelgrund . tadanär . | QA

großer Restposten . . Meter l «OÜ

DlRoratlonsstoffe ”*• K“
Mete? 2 .75

DeKorationsstoffe
hwneste Muster Mir . 5 50 4 .50 3 .35

DeKorationsripse 3 .75

Qoer - Behänge -dijn-kelF;r^ d-i»'
Matratzen -Drell 120 cm breit l .oo 1.30

danke )grundig ,
Madras , 2 Mtr . gr g Q

sflidr0.95
Holzportierengarnitären !

komplett . . van 1 *01 /

fang, mit PerlfrfctiFe
SofaKissenhülIen

an '

Tapestry -Tepplche aa
Perser*; und Blumenmuster . - . ttv .W

Haargarn -Teppiche d
Graße 166/235 ' 200/300 860/350 300/400

Preis 39 .- 63 Ol .* 126 .-

Wollplüschtep & cbe
EilngrÜm 180/280 230/380 275/320 275/370

76 ^ 1057138 .-158 ^Preis

Wollplüsch -Teppich
Größe 17Ü/W5 200/300 250/350 300IfOj.

Velour -Teppich i» Qualität
Größe ltS/236 200/800

>
250/350 .

rewebemit ,' frlwandecjRe . .. . .

Diwandedtfej | ^ S» Ä
S
9 .75

^ an « £ÄÄi ^ Äiö | Ämaster i 'JJ . ' jl9dw l8 .— 10.— -I w .Otl

DiwandecKe ^ # fete h23 .O0
DiwandecKe £ Ät 1! 39 .50
TischdecRe . e.25 4 .75
Tischdecke . 8^ 0 6 .M
Tischdecke ZfeW ^ Mv-tzn , Q ? 5
Tischdecke j£t 13 .50
Tischdecke ggQ
Tischdecke Pite,uoh- 7̂ 0« 4 .75

Teich be- J gg

an
Tischdeche ^uÄ e^ . 4:75 ^
SchlafdecKen kameibgarfarb . v, 8 . 50

Woil -SchlafdecRen iq >7r
Jacquardmuster .' .' 1l9£ 0 lw . lv

ReisedecRen 8 .50 -m

Dekorationen " wcrden im eiK”c" A,elier
geschmackvoll und billigst angefertigt

mal ■31

.

Nur nocb einige Tage ! A
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RESS
denz - ucnisP |ftl8
Waldstr » e ®e

Kammer-Lichtspiele
Kaiserslr . 168 Tel . 3053 Haltest . Hirsch »

Heute
300, 5°o 700 un d 900 Uhr mm

Der außergewöhnliche Erfolg !

marla
I Jakoblni * %

h

Zo¬

ll

dkg
Ottft

9Ufarwich ward
Camilla Horn u . s . w.
Der grSBte Slttenfilm des Jabr e*
JL)es großen Andranges wegen
gebeten , die Nachmittags - Vors **

lungen zu besuchen .

®inn
bchu

Sielt
«ify

ArbefterbildungsuereinO'
Vereinsheim : Wilhelmstraße 14

Beginn derTanzsiund 1
am Sonntag , den 25 . ds . Mts .

Anmeld , nimmt der Hausmeister entgef̂ J

Einige jüngere tüchtige

für größere Gießerei in Oldenburg j
*j

sofort gesucht. Angebote mit Angabe
bisherigen Tätigkeit unter Nr . 1198
das Volksfreundbüro .

r«

Blaus arbeitsanzage*
Haustuch . Halbleinen , Cöper und Drell jjbannt guten Qualitäten von Mk . 6 .3”
Ferner Arbeitsbekleidung lflr sämtlich ®^

rnte offeriert äußerst preiswert .
Kronen -

- bli

%
d«in
•um
Hi

?*<

ti :

W(.
itfid

's,

H. Weintraub , Straße

Gut sortiertes Lager ln

Oefen sctiwarzu. emaiill̂
in allen Größen , zu sehr vorteil¬
haften Preisen und Bedingungen

Nathan Baer Nacrf ’
Eisengroßhandlung „ A

Akademiestraße Nr*

Ni

Beim stüdt , Wasenmeister ,
Echlachihausstr . 17, befin ,
den sich folgende Fundl
Hunde : 2 Schäferhunde m .,
2 Dobermann w .. 1 Fox m.,
i Rottiveilerbastard m .,
1 Schnauzer w.

Nicht innerhalb 3 Tagen
vom Eigentümer abgeholte
Hunde werden getötet bzw .
dersteigert , 1618

Karlsruhe , 16,Sept . 1927
Städtisches Schlacht

und Biehhosamt .

Eine schöne ,"
« W ?

. . .
Ä

Lage , in Kuppen ^ 'A .

Alles lobk
unseren Honig

Um allen Familien , auch
den weiter entiernt woh¬
nenden , die Möglichkeit zu
geben , unserederschiedenen
wunderbar wohlschmecken ,
den Ebelsorten von ga ,
rantiert reinem Bienen ,

kennen zu lernen , geben
wir trotz anziehender Ein¬
kaufspreise bis auf weiteres
wie folgt ab :

1 Pfd . M . 1.20, 2Psd . je
A . 1. 16, ß Pfd . je JA. 1.10,
10 Psd . je M . 1.06 . 6979

Mitgevrachte Gefäße
werden sofort gefüllt .

Wachs - 11. Honigzentrale
Leopoldstraße 11 .

Saiier-Garlen
gesucht , in der Nähe der
Stadt . Off unter Nr . 6910
an dar BolkSsreundbüro ,

Tüchtiger Dik-°«
übernimmt noch ttyctfr
sangberein .OffuntAs ^
an daS BolkSfreund

«hb
Ni

!»bt
«dt :

» litt
3-3immenuwii>
mit Küche zu vek «" '

^
in neuem HauS , L p

"H

Wald äiiflNovewAit

iÄÄ ;
Junges Mfi

ohne Kinder ^
l . Oltober oder

1 leeres 3^ *
mit Küche («“ ItÄ
Untermieter ). r
unter Nr . 6884 “»

BolkSsreundbüro -̂ ^ --^
Ea . 60 gut erh <

^

man - Hiuv ^ r
von 10Mk . anina
u .Farb .,sow .S ^ «t-
Smokirrg » Uü^,j «h^

Prima neue » " V
staunend billiö -

^ sl

K
hu
S
!>> g

: T' fni
'

iu ®9

Zahring - ri
^

- Ie

Einige gut ^ hL M

BettstellenMv #
UMMpAiifltlt. .. (Inl *

zu verkaufen .
Schreinerei
Adlerstraße 26. ^ m

i€ k

««it
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